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  „Was wir wissen, ist ein Tropfen. 
Was wir nicht wissen, ist ein Ozean.“ 
Isaac Newton (1643–1727) hatte das 
bereits erkannt. Was für ihn damals 
galt, ist auch heute, 300 Jahre spä-
ter, noch immer gültig. Aber aus der 
Demut, die aus Newtons Satz spricht, 
ist eine unglaubliche Überheblich-
keit vieler Wissenschaftler gewor-
den. Seit Jahren versucht man uns 
zu erklären, welche Auswirkungen 
der Klimawandel auf den Planeten 
haben wird. Selbst vor den bizzars-
ten Voraussagen schreckte die Wis-
senschaft nicht zurück und die Me-
dien leisteten ihren Beitrag dazu. 
Mit Horrormeldungen wurde und 
wird Angst geschürt. Doch was hät-
te alles schon eintreffen müssen? 
Halb Holland müsste unter Wasser 
stehen, ebenso große Teile Nord-
deutschlands und viele Inseln. Alle 
Vorhersagen haben sich bis heute 
als Makulatur erwiesen. Dass diese 
Szenarien Humbug sind, liegt zum 
einen an untauglichen Modellrech-
nungen und zum anderen an den 
Klimaforschern selbst, die – sehr im 
Sinne von Klimalobbyisten und Po-

litik – Kritiker ignorieren und die Er-
gebisse liefern, die ihre Auftragge-
ber erwarten. Und die Medien sind 
dankbare Abnehmer solcher Sen-
sationsmeldungen. Ob die Erkennt-
nisse der Wahrheit entsprechen, 
seriös sind oder einer genauen Über-
prüfung standhalten – egal.

Hat sich daran bis heute etwas 
geändert? Nein. Trotz fortgeschrit-
tener Technik und Unsummen Geld, 
tappt die Wissenschaft bei vielem 
immer noch im Dunkeln. Der Coro-
na-Impfstoff z. B. war von Beginn an 
kritisch zu sehen. Und die Wissen-
schaftler beim Robert-Koch-Institut 
(RKI) und dem Paul-Ehrlich-Institut 
(PEI) wussten das. Trotzdem hatten 
sie keinerlei Bedenken, diese „Imp-
fung“ auch für Kinder zu empfeh-
len, bis heute. Dabei gibt es viele 
Studien unabhängiger Wissen-
schaftler, die davor warnten und im-
mer noch warnen, einen zu wenig 
getesteten, neuartigen Impfstoff 
einzusetzen. Selbst Schwangeren 
empfielt das PEI heute noch die 
mRNA-Impfung, wohlwissend, dass 
die Zahl der Totgeburten seit Be-

ginn der Impfungen stark anstieg. 
Eine tiefgreifende Studie lässt bis-
lang auf sich warten. 

Auch hier kann man erkennen, 
dass wir viel zu wenig wissen, aber 
trotzdem der Wissenschaft freie 
Hand lassen und ihr in weiten Tei-
len bedenkenlos folgen. Dabei wä-
re ein gesundes Misstrauen mehr 
als angebracht. Und die Wissen-
schaftler selbst? Sie müssten die 
Ersten sein, die auf die mangelnde 
Kenntnislage aufmerksam machen 
und zur Vorsicht mahnen. Doch 
weit gefehlt. Solange trotz einer 
unklaren Sachlage große Gewinne 
gemacht werden können, solange 
staatlich beeinflusste und bezahlte 
Wissenschaftler die Augen ver-
schließen und – nicht zuletzt – so-
lange das Gewissen bei vielen For-
schern, Politikern und Medien-
schaffenden eher unterentwickelt 
ist, so lange können und sollten wir 
ihnen nichts mehr glauben.

Aber der Volksmund sagt nicht 
umsonst: Täglich testen die Tyran-
nen, wie weit geht die Dummheit 
ihrer Untertanen. | HM                        

Täglich testen die Tyrannen …

           FÜR FRIEDEN
          UND FREIHEIT

 WELTWEIT!

In diesem Magazin können 

Sie auch den aktuellen  

Unzensiert-Friedens-Song 

anhören und herunterladen. 

Zu finden auf 

Seite 7.

www.unzensiert-allgaeu.de
https://t2m.io/sQqKr2p8
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Screenshot aus dem kla.tv-Video

 Das Ende des Zweiten Welt­
krieges ist noch keine 80 Jahre her, 
da trommeln Politiker wieder zum 
Krieg. „Wir müssen kriegstüchtig 
werden“, heißt es – doch wollen 
„wir“ das? Eine Mutter hat Zeitzeu­
gen befragt und sagt NEIN!

Hallo, ich bin Karina aus Torgau. 
Vielleicht erinnert Ihr Euch an die-
ses Foto [oben] aus dem Ge-
schichtsbuch. Es zeigt den Hand-
schlag russischer und amerikani-
scher Soldaten im April 1945 an 
der Elbe in Torgau. Das ging da-
mals um die Welt und symbolisiert 
das Ende des Zweiten Weltkrieges. 
Als Kind in der DDR habe ich Joe 
Polowski und andere Kriegsve-
teranen hier noch live erlebt, da es 
eine Erinnerungskultur gab.

Ich persönlich glaube, dass je-
der Mensch die Würde des Gött
lichen in sich trägt. Daher wider-
strebt mir das Morden und die 
unsägliche Propaganda, die uns 
gegeneinander aufhetzt. Ich wi-
dersetze mich der Erwartung, für 
die eine oder andere Seite Partei 
zu ergreifen. Denn in jedem Krieg 
sterben auf beiden Seiten Söhne 
und Väter, aber niemals die, die 
den Krieg verantworten.

Die Begegnung an der Elbe ist 
noch keine 80 Jahre her, da trom-
melt Verteidigungsminister Pisto-
rius wieder zum Krieg. Er sagte: 
„Wir müssen bis 2029 kriegstüch-
tig sein.“ Und ich zitiere den ehe-
maligen Minister Gabriel: „Es 
braucht das klare Signal an Putin: 
Stopp diesen Krieg – oder wir tra-
gen ihn zu dir.“ Da frage ich mich: 
wer sind denn eigentlich „wir“? – 
Gabriel und Pistorius sicher nicht. 
Es werden eher mein Mann und 
meine Söhne gemeint sein. 

Das treibt mich um, denn, die 
Ereignisse des Krieges und Kriegs
endes kenne ich aus den Schilde-
rungen meiner Großeltern und 
Verwandten.

Hier ein paar Beispiele: Mein 
Onkel wurde mit 17 Jahren zur 
Wehrmacht eingezogen. Wider 
Willen, denn er hatte seine Lehr-

zeit beendet und wollte die väter-
liche Mühle übernehmen. Er starb 
mit 19 Jahren in russischer Gefan-
genschaft. Meine Mutter erinner-
te sich immer weinend, wie er mit 
Tränen in den Augen und in Uni-
form vom Hof ging. Sie sahen sich 
nie wieder und sie hat nie erfah-
ren, wo er begraben ist.

Sie selbst saß als kleines Mäd-
chen gegen Kriegsende auf dem 
Schoß eines russischen Offiziers. 
Sie hieß „Irene“ und er mochte sie 
sehr, weil sie ihn an seine eigene 
Tochter „Irena“ daheim erinnerte, 
die er sehr vermisste. Sie behielt 
ihn in guter Erinnerung. Zeitgleich 
versteckte sich ihre ältere Schwes-
ter (meine Tante) tagelang hinter 
einem Holzstapel auf einem Dach-
boden vor den Soldaten der So
wjetarmee, die in ihrem Ort grau-
same Vergewaltigungen verübt 
hatten. Die Soldaten entnahmen 
immer wieder Holz von genau die-
sem Stapel, während sie von hinten 
neues Holz aufzustapeln versuch-
te. Mit über 80 Jahren erzählte sie 
mir: „Dort habe ich beten gelernt!“

Und sie schilderte mir zahlrei-
che Kriegsverbrechen, die aus-
nahmslos von allen Kriegsparteien 
verübt worden waren ... Vermutlich 
hatte der griechische Philosoph 
Antisthenes recht, als er schrieb: 
„Der Krieg macht mehr böse Men-
schen, als er deren wegnimmt.“

Friedensappell einer Mutter
TEXT EINES VIDEOS VON KLA.TV
www.kla.tv/30346

9

„Ein Bild, das die Welt nie vergessen wird“

Der Fotograf Allan Jackson arbeitete für die US-amerikanische Nachrichten-
agentur News Service und kam am Vormittag des 26. April per Flugzeug 
nach Torgau. Er bat mehrere US-amerikanische und sowjetische Soldaten zu 
dieser Aufnahme auf die Brücke. Das Foto ist also nachgestellt. Zu erkennen 
ist die von der Wehrmacht zerstörte Brücke; die Soldaten schauen auf 
Anweisung von Jackson nicht in die Kamera. „Ein Bild, das die Welt nie 
vergessen wird“, so übertitelte die britische Zeitung News Chronicle am  
28. April 1945 dieses Foto, das zum Symbol für die Begegnung in Torgau  
und für das bevorstehende Kriegsende wurde.

Der Fotograf Allan Jackson arbeite-
te für die US-amerikanische Nach-
richtenagentur News Service und 
kam am Vormittag des 26. April 
1945 per Flugzeug nach Torgau. Er 
bat mehrere US-amerikanische und 
sowjetische Soldaten zu dieser Auf-
nahme auf die Brücke. Das Foto ist 
also nachgestellt. „Ein Bild, das die 
Welt nie vergessen wird“, so überti-
telte die britische Zeitung News 
Chronicle am 28. April 1945 dieses 
Foto, das zum Symbol für die Be-
gegnung in Torgau und für das be-
vorstehende Kriegsende wurde.
(Entnommen der Broschüre ELBE 
DAY 1945–2020, Herausgeber: 
Stadt Torgau in Kooperation mit der 
Stiftung Sächsische Gedenkstätten/
Dokumentations- und Informa
tionszentrum (DIZ) Torgau

www.kla.tv/30346
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Meine Mutter erzählte mir auch, 
dass der Himmel rot leuchtete, als 
Dresden bombardiert wurde, das 
konnte ihre Familie noch in einem 
Nachbarort von Torgau beobach-
ten.

Mein Vater erinnerte sich an 
das Geräusch der Erschießungen, 
die hier in Torgau immer morgens 
stattfanden. In Torgau wurden u. a. 
deutsche Soldaten hingerichtet, 
die Befehle verweigert hatten. 
Vermutlich war es die Zeit zwischen 
1943–45, als das Reichskriegsge-
richt von Berlin ins Fort Zinna in 
Torgau verlegt worden war. Mein 
Vater war damals etwa 13 Jahre alt.

Mein Großvater wurde auf-
grund eines Unfalls erst zum Volks-
sturm eingezogen. Er geriet in 
amerikanische Gefangenschaft 
nach Limburg an der Lahn. Als er 
zurückkehrte, wog er noch 54 Ki-

logramm bei einer Größe von et-
wa 1,80 Meter. Seine Frau, die er 
als blonde Frau verlassen hatte, 
fand er mit grauen Haaren wie- 
der …

Es ist die Tatsache, dass wir als 
Deutsche aus zwei Weltkriegen 
gelernt haben und es in der ehe-
maligen DDR eine Art Erinnerungs-
kultur gab, die heute die Men-
schen in Torgau antreibt, sich für 
Frieden einzusetzen. Auch wenn 
es utopisch klingt und vielleicht in 
der Geschichte noch nie funktio-
niert hat, träume ich davon, dass 
es eines Tages keinen Krieg mehr 
gibt, weil wir Menschen uns wei-
gern, einander Feind zu sein. Wir 
sind eine Menschheitsfamilie, ein 
großer Menschheits-Organismus. 
Und ich appelliere an alle Mütter 
weltweit: Zerreißt die Einberu-
fungsbefehle!

Ich appelliere an alle Männer 
weltweit: Wenn sie wieder zum 
Krieg trommeln, geht nicht hin! 
Vielleicht schreibt ihr ihnen schon 
jetzt, dass ihr nicht antreten wer-
det.

Und ich appelliere an jeden 
Einzelnen: Lasst euch nicht gegen 
andere Völker aufhetzen!

Hört nicht auf ihre Lügen und 
ihre Propaganda, sondern auf eu-
er Herz!

von kbr.

Quellen:

https://www.n-tv.de/politik/Bedro-
hung-aus-Russland-Boris-Pistori-
us-will-Deutschland-kriegstuechtig-ma-
chen-article24991691.html

https://www.tagesspiegel.de/internatio-
nales/stopp-diesen-krieg--oder-wir-tra-
gen-ihn-zu-dir-ex-aussenminister-gabri-
el-fordert-klares-signal-an-pu-
tin-11809559.html

„Offener Brief  
an den Präsidenten der Vereinigten Staaten Joe Biden

Ein offener Brief von Dr. Amir Mortasawi 
und Wolfgang Effenberger

Sehr geehrter Herr US-Präsident!

Wir sind gespannt auf Ihren für den 
10. Oktober 2024 geplanten Besuch* in 
Deutschland und hoffen inständig, dass 
Sie mit 81 Jahren, nach Ihrer über 50-jäh
rigen politischen Tätigkeit und am Ende 
Ihrer Amtszeit als US-Präsident Ihre Mög-
lichkeiten nutzen werden, um einen dro-
henden Atomkrieg abzuwenden.

Uns ist es bewusst, dass Sie an der 
Entwicklung der gegenwärtigen Misere 
in exponierter Stellung mitgewirkt ha-
ben. Beim Staatsstreich in der Ukraine 
im Februar 2014 und der folgenden Ent-
wicklung zum Bürgerkrieg waren Sie als 
US-Vizepräsident unter Obama zusam-
men mit Frau Victoria Nuland als As-
sistant Secretary of State maßgeblich 
beteiligt.

Im September 2014 wurde vom 
US-Training and Doctrine Command das 
Dokument „The U.S. Army Operating 
Concept: Win in a Complex World: 2020–

2040; TRADOC Pamphlet 525-3-11“ ver-
abschiedet. Darin werden die US-Streit
kräfte auf die künftigen Konflikte einge-
stimmt und angewiesen, in diesen zwei 
Dekaden die von Russland und China 
ausgehende Bedrohung abzubauen.

Als US-Präsident unterzeichneten 
Sie im Oktober 2022 die neue Nationa-
le Verteidigungsstrategie, in der die 
wesentlichen Vorgaben des Dokuments 
„Win in a Complex World: 2020–2040“ 
aufgeführt werden:

 Abbau der wachsenden multidiszi-
plinären Bedrohung durch China

 Abschreckung der von Russland 
ausgehenden Herausforderung in 
Europa

In der aktuellen US-Nuklear-Doktrin 
wird der Ausschluss jedes Verzichts 
auf einen nuklearen Erstschlag ma-
nifestiert.

Weiter fordern Sie in der Verteidi-
gungsstrategie zur Umsetzung dieser 
Prioritäten den Aufbau eines dauer-
haften Vorteils für die USA.

Wie will ein Land mit diesen An-
sprüchen dauerhaft in Frieden mit an-
deren Nationen leben?

Im laufenden Kampf um eine uni-
polare oder multipolare Weltordnung 

könnte der Planet in eine beispiellose 
Katastrophe taumeln. Sie könnten das 
noch verhindern! Die im Dokument 
„Win in a Complex World: 2020–2040“ 
festgelegte US-Doktrin wurde in Ihrer 
Zeit als US-Vizepräsident beschlossen 
und sie bestimmt die amerikanische 
Politik: eine immanente Gefahr für 
den Weltfrieden.

Machen Sie Schluss mit dem Krieg 
gegen Russland, Herr Präsident!

Die USA müssen sich mit der Welt 
– außen wie innen – versöhnen!

Helfen Sie, das US-Streben nach ei-
ner unipolaren Weltordnung sowie 
den von den USA eingeforderten Ex-
zeptionalismus aufzugeben.

In einer multipolaren Weltordnung 
werden die USA als Partner dringend 
gebraucht. Gehen Sie als der wahre 
Friedenspräsident der USA in die Ge-
schichte ein!

Wolfgang Effenberger, ehemaliger Major d.R. 
und Publizist (Deutschland)

Dr. Amir Mortasawi, Arzt und Publizist (Deutsch-
land)

Zuerst veröffentlicht auf:

https://open.substack.com/pub/wolfgangeffen-
berger/p/offener-brief-an-joe-biden

1	 https://archive.org/details/DTIC_ADA611359
* Der Besuch musste kurzfristig wegen des Hurri-
kans „Milton“ auf den 18. 10. verschoben werden.

https://www.n-tv.de/politik/Bedrohung-aus-Russland-Boris-Pistorius-will-Deutschland-kriegstuechtig-machen-article24991691.html
https://www.n-tv.de/politik/Bedrohung-aus-Russland-Boris-Pistorius-will-Deutschland-kriegstuechtig-machen-article24991691.html
https://www.n-tv.de/politik/Bedrohung-aus-Russland-Boris-Pistorius-will-Deutschland-kriegstuechtig-machen-article24991691.html
https://www.n-tv.de/politik/Bedrohung-aus-Russland-Boris-Pistorius-will-Deutschland-kriegstuechtig-machen-article24991691.html
https://www.tagesspiegel.de/internationales/stopp-diesen-krieg--oder-wir-tragen-ihn-zu-dir-ex-aussenminister-gabriel-fordert-klares-signal-an-putin-11809559.html
https://www.tagesspiegel.de/internationales/stopp-diesen-krieg--oder-wir-tragen-ihn-zu-dir-ex-aussenminister-gabriel-fordert-klares-signal-an-putin-11809559.html
https://www.tagesspiegel.de/internationales/stopp-diesen-krieg--oder-wir-tragen-ihn-zu-dir-ex-aussenminister-gabriel-fordert-klares-signal-an-putin-11809559.html
https://www.tagesspiegel.de/internationales/stopp-diesen-krieg--oder-wir-tragen-ihn-zu-dir-ex-aussenminister-gabriel-fordert-klares-signal-an-putin-11809559.html
https://www.tagesspiegel.de/internationales/stopp-diesen-krieg--oder-wir-tragen-ihn-zu-dir-ex-aussenminister-gabriel-fordert-klares-signal-an-putin-11809559.html
https://open.substack.com/pub/wolfgangeffenberger/p/offener-brief-an-joe-biden
https://open.substack.com/pub/wolfgangeffenberger/p/offener-brief-an-joe-biden
https://archive.org/details/DTIC_ADA611359
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VON MARTINA LAABE

 Im Juni 2024 hat Verteidigungs-
minister Boris Pistorius (SPD) sei-
nen Ansatz zu einem „Neuen Wehr-
dienst“ vorgestellt, den er noch in 
der laufenden Legislaturperiode 
in ein Gesetz gießen möchte.1 Da-
von ausgehend, dass Russland die 
europäische Sicherheitsordnung 
gefährde, hält Pistorius eine Dis-
kussion über die Verteidigungs-
fähigkeit des Landes „bis tief in 
die Gesellschaft hinein“ für nötig. 
Laut Militärexperten sei Russland 
in fünf bis acht Jahren in der Lage, 
NATO-Territorium anzugreifen. 
Das erinnert an Planspiele wäh-
rend des Kalten Krieges: In wie 
viel Tagen (!!!) steht der Warschau
er Pakt am Rhein? Geht das Ver-
teidigungsministerium davon aus, 
dass ein, aus westlicher Sicht ag-
gressives Russland den Westeu-
ropäern so viele Jahre Zeit lässt, 
sich auf einen russischen Angriff 
vorzubereiten? Drohnen und Hy-
perschallraketen scheinen mo-
mentan die angesagten Kriegs-
waffen zu sein, davon sind offen-
bar auf russischer Seite genügend 
vorhanden. Vielleicht bedeutet 
die Aussage der Experten aber 
auch, dass Deutschland oder 
Westeuropa allgemein fünf bis 
acht Jahre braucht, um in einer 
kriegerischen Auseinanderset-
zung Russland etwas entgegen-
setzen zu können.

„Bedingt abwehrbereit“ 2 titelte 
Der Spiegel im Oktober 1962 auf 

dem Höhepunkt des Kalten Krie-
ges und löste damit eine innen
politische Krise aus. Anlass war 
„Fallex 62“, das erste NATO Ma-
növer, bei dem die Verantwortli-
chen davon ausgingen, dass der 
dritte Weltkrieg durch einen Groß
angriff auf Europa beginnen wür-
de. Ausführlich berichtete das Ma
gazin über die Erkenntnisse auf-
grund dieses Manövers. Das Er-
gebnis lautete „zur Abwehr bedingt 
geeignet“ und war damit das 
schlechteste in der damals vier 
Stufen umfassenden Kategorisie-
rung durch das NATO-Oberkom-
mando. Zum Vergleich: 1963 ver-
fügte die relativ junge Bundes-
wehr über gut 400.000 Mann, für 
2023 zählt die Statistik etwas mehr 
als 181.000.3

Was war in der Zwischenzeit ge-
schehen? Der Wettstreit der Sys-
teme zwischen 1945 und 1990 en-
dete mit einem – so von ihnen ver-
standenen – Sieg der westlichen 
Demokratien und der Implosion 
der Sowjetunion. Die Europäer 
wähnten sich am Anfang eines im-
mer währenden Friedens. Der 
Zwei-plus-Vier-Vertrag vom Sep-
tember 1990 legte schließlich eine 
Obergrenze von 370.000 Mann 
Personalstärke für die deutsche 
(vereinte) Bundeswehr fest, Stand 
laut Statistik4 zu dem Zeitpunkt: 
458.772. Der Warschauer Pakt 
wurde im März 1991 aufgelöst, die 
NATO dagegen blieb bestehen. 
Historisch betrachtet, wahrschein-
lich ein großer Fehler. Seit 1990 

nahm die Personalstärke der 
Bundeswehr kontinuierlich ab, bis 
sie 2012 zum ersten Mal unter 
200.000 stand und seitdem um 
die 180.000 schwankt. Die alte 
Wehrpflicht war unter Verteidi-
gungsminister K. T. zu Guttenberg 
(CSU) 2011 ausgesetzt worden. 
Niemand konnte sich offenbar vor-
stellen, dass es noch einmal eine 
„Zeitenwende“ geben würde. Au-
ßer gewisse interessierte Kreise ...

Unter dem Schlagwort „Zei-
tenwende“ beantwortet das Bun-
desministerium der Verteidigung 
häufig gestellte Fragen zum soge-
nannten Neuen Wehrdienst, das 
Wort Pflicht wird vermieden. Nein, 
es gebe keine Wiedereinführung 
der Wehrpflicht, die Erfassung 
von wehrdienstfähigem Personal 
erfolge „zunächst auf freiwilliger 
Basis“.5 Männer ab 18 sollten dem-
nach doch verpflichtet werden, 
einen Fragebogen zwecks Erfas-
sung auszufüllen, für Frauen blei-
be dies freiwillig. „Erfassung, Frei-
willigkeit, Bestenauswahl“6 seien 
die maßgeblichen Kriterien für die 
neue Verteidigungsbereitschaft. 
Die ausgewählten Kandidaten 
müssten sich einer Musterung 
stellen, wer sich der Erfassung 
verweigere, müsse mit Sanktio-
nen rechnen.7 Im ersten Jahr nach 
erfolgreicher Einführung sei mit 
ca. 5.000 Soldaten und Soldatin-
nen mehr zu rechnen.

Wehrhaft sein
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Am 1. 10. 2024 hat der „sichtba-
re Strukturumbau“ der Bundes-
wehr offiziell begonnen.8 Die Or-
ganisationsstruktur solle ver-
schlankt und auf den Kernauftrag 
der Landes- und Bündnisverteidi-
gung ausgerichtet werden. Die 
neue Organisation soll ab April 
2025 stehen. Ein Organigramm 
sieht eine Personalstärke der 
Streitkräfte in Höhe von 183.000 
Mann vor, dazu kommt ziviles Per-
sonal.9 Bis 2031 ist eine Aufsto-
ckung auf 203.000 Soldaten und 
Soldatinnen vorgesehen.10

Die Notwendigkeit einer Re-
form der Bundeswehr wird sicher 
auf allen Seiten anerkannt, die 
Umsetzung hat sich jedoch in der 
Vergangenheit immer wieder als 
schwierig erwiesen. Erinnert sei 
hier beispielsweise an die Jahre 
2013–2019 unter Verteidigungs-
ministerin U. von der Leyen.11

Ja, eine Diskussion über die 
Verteidigungsfähigkeit unseres 
Landes und unserer Gesellschaft 
ist dringend notwendig, da kann 
man dem Verteidigungsminister 
nur zustimmen. Eine gut ausge-
bildete und effizient strukturierte 
Bundeswehr ist wohl im Interesse 
der meisten Bürger. Geld ist dafür 
offenbar reichlich vorhanden. Der 
Weg dahin mag umstritten sein: 
Wehrpflicht, Freiwilligen- oder Be-
rufsarmee, Personalstärke, Wie-
deraufbau der Standorte, Kosten 
… Auch der Einsatz der Bundes-
wehr im Ausland und insbesonde-
re in Krisen- und Kriegsgebieten 
bedarf einer Diskussion unter Be-
teiligung der Bürgerinnen und 
Bürger. Politiker, die selbst den 

Wehrdienst verweigert haben 
oder sich eindeutig als Rüstungs-
lobbyisten auszeichnen, dürfen 
nicht das letzte Wort haben, wenn 
es um den Frieden in Europa und 
die Unversehrtheit der Menschen 
geht. Die Bundeswehr ist eine 
Parlamentsarmee, d. h. einem Ein-
satz muss der Bundestag zustim-
men, das darf nicht in Vergessen-
heit geraten. Darüber hinaus wäre 
eine direkte Beteiligung der Bür-
ger an der Entscheidungsfindung 
im Sinne einer direkten Demokra-
tie erstrebenswert, schließlich tra-
gen sie die Kosten und Folgen.

Nicht zuletzt: Wie wehrhaft 
und wehrbereit ist die deutsche 
Gesellschaft insgesamt? Wer 
ruft zu den Waffen im Ukraine
krieg und wer ist bereit, selbst in 
den Krieg zu ziehen? Bei einer 
Wehrpflicht – im Sinne des „Bür-
gers in Uniform“ – sind die Deut-
schen vermutlich kritischer, was 
einen Kriegseintritt betrifft – Nein, 
meine Söhne geb’ ich nicht! – als 
bei einer Berufsarmee, deren „Ar-
beitnehmer“ sich diesen Beruf ja 
„freiwillig ausgesucht“ haben. 

Und welche Folgen hat eigent-
lich die seit 2011 ausgesetzte Wehr-
pflicht auf die Wehrhaftigkeit jun-
ger deutscher Männer? Man den-
ke an die Hosenmode vor einigen 
Jahren, bei welcher der Schritt 
zwischen den Knien hing, so dass 
selbst ein etwas schnelleres Ge-
hen unmöglich war … 

Wir bezahlen andere für unse-
re Verteidigung – Und nur davon 
sollte die Rede sein! – und sind 
selbst nicht bereit, uns zu vertei-
digen? Unsere „Werte“ sollen ak-

tuell in der Ukraine, und vormals 
am Hindukusch, verteidigt wer-
den. Was ist mit unseren Werten 
und unserer Sicherheit innerhalb 
Deutschlands? Das ist zweifels
ohne eine weitere Betrachtung 
wert – demnächst in der „UNZEN
SIERT“.                                                    

   1	 https://www.bmvg.de/de/aktuelles/
minister-pistorius-stellt-neuen-wehr-
dienst-vor-5791920

  2	 https://www.spiegel.de/politik/be-
dingt-abwehrbereit-a-e7911
1b5-0002-0001-0000-
000025673830

  3	 https://de.statista.com/statistik/daten/
studie/495515/umfrage/personalbe-
stand-der-bundeswehr/

  4	 Ebd.
  5	https://www.bmvg.de/de/aktuelles/

faq-neuer-wehrdienst-trup-
pe-5803206

  6	 https://www.bmvg.de/de/aktuelles/
minister-pistorius-stellt-neuen-wehr-
dienst-vor-5791920

  7	 https://www.bmvg.de/de/aktuelles/
faq-neuer-wehrdienst-trup-
pe-5803206

  8	 https://www.bundeswehr.de/de/aktu-
elles/meldungen/umbau-bundes-
wehr-beginnt-verteidigungsfaehig-
keit-massstab-5843472

  9	 Ebd.
10	 https://www.ifo.de/DocDL/ifo_For-

schungsbericht_144_Wiedereinfueh-
rung-Wehrpflicht.pdf

  11	 https://www.focus.de/politik/deutsch-
land/neues-bekleidungskonzept-bun-
deswehr-ruestet-mit-handta-
schen-pumps-und-umstandsmode-
auf_id_6077918.html und https://www.
spiegel.de/politik/deutschland/ursu-
la-von-der-leyen-und-die-berateraf-
faere-faktisches-komplettversagen-a-
55458b1c-64bd-436b-acdf-75af-
cef0f5d3
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VON HERBERT MAYER

 Was die Älteren unter uns über 
Jahrzehnte wie eine Monstranz vor 
sich hertrugen, scheint nun auf 
dem Müll der Geschichte zu lan-
den: Von deutschem Boden soll 
kein Krieg mehr ausgehen, schwor 
man sich. „Nie wieder Krieg.“ Und 
Berta von Suttner zitierend „Die 
Waffen nieder“ hieß es während 
der Blütezeit der deutschen Frie-
densbewegung.

Die Bundesregierung bereitet 
die Bevölkerung auf einen neuen 
Krieg vor. Allein das ist an Verwerf-
lichkeit schon nicht zu überbieten. 
Wenn ein Verteidigungsminister 
das Land kriegstüchtig machen 
will, ist das Verrat an allen, die nach 
dem Zweiten Weltkrieg dieses 
Land wieder aufgebaut und für 
Wohlstand gesorgt haben. Denn 
im Gegensatz zu „vereidigungsfä-
hig“ bedeutet kriegstüchtig, bereit 
zum Angriff, bereit im „Feindesland“ 
zu agieren, bereit, die schrecklichen 
Folgen in Kauf zu nehmen. 

Im Ukraine-Russland-Konflikt 
bestand zu keinem Zeitpunkt die 
Notwendigkeit, Waffen zu liefern 
oder sich anderweitig in den Krieg 

einzumischen. Doch man unter-
stützt ein Land, das den ausgewie-
senen Nazischergen Bandera als 
Volkshelden verehrt. Aber offen-
sichtlich ist es den deutschen Ge-
nerälen und Kriegspolitikern wich-
tiger, bedingungslos der NATO 
und den USA zu folgen, ohne 
Rücksicht auf das eigene Land 
oder den Kontinent Europa.

In Artikel 12a des Grundgeset-
zes ist die militärische und zivile 
Dienstpflicht geregelt und in allen 
sechs Unterpunkten ist vom „Ver-
teidigungsfall“ die Rede. Deutsch-
land solle eine Bundeswehr zur 
Verteidigung haben und keinerlei 
Angriffskriege planen und durch-
spielen. 

Im Hinblick auf einen geplanten 
Krieg, der als NATO-Partner nicht 
einmal im eigenen Ermessen liegt, 
sondern vom NATO-Bündnis-Fall 
abhängt, wurde zuletzt deutlich, 
dass dafür weder die nötige Mann-
stärke noch ausreichend Material 
zur Verfügung steht. Während Ver-
teidigungsminister Pistorius nicht 
müde wird, Milliarden um Milliar-
den für den angeblichen „Verteidi-
gungshaushalt“ zu fordern, ist es 
schon schwieriger, für personellen 

Nachschub zu sorgen. Um diesem 
Umstand Rechnung zu tragen, 
setzt die Bundeswehr nun auf Ju-
gendoffiziere. Diese konnten bis-
her auf Wunsch von Schulleitern 
und Lehrkräften in die Klassen be-
stellt werden, um die Schüler über 
das Aufgabengebiet der Bundes-
wehr zu informieren. 

In Bayern soll das aber nun zur 
Routine werden. Als erstes Bun-
desland hat die bayerische Staats-
regierung ein Gesetz zur Förde-
rung der Bundeswehr verabschie-
det, das staatliche Schulen im 
Rahmen der politischen Bildung 
zur Zusammenarbeit mit Ju-
gendoffizieren verpflichtet. Be-
rufsberatung quasi und Werbung 
für eine Karriere bei der Bundes-
wehr.

Dass die Arbeit der Bundes-
wehr Bestandteil des Schulunter-
richts sein soll, befürwortet auch 
der SPD-Vorsitzende Lars Kling-
beil. Nicht sehr verwunderlich, 
schließlich besetzt die SPD nicht 
nur den Posten des Verteidigungs-
ministers, sondern ist neben den 
Grünen eine der kriegstreibenden 
Parteien im Land. 

Klingbeil: „Jeder junge Mensch 
sollte sich auch einmal mit der Fra-
ge beschäftigen, ob er etwas für 
das eigene Land tun möchte, zum 
Beispiel in Form eines Dienstes bei 
der Bundeswehr oder in Form ei-
nes freiwilligen sozialen, kulturel-
len oder ökologischen Jahres. … 
Wenn es dann um die Bundes-
wehr geht, kommen beispielsweise 
Jugendoffiziere ins Spiel ... Sie in 
Schulen zu holen, damit sie aus 
der Praxis berichten können, was 
hinter dem Beruf des Soldaten 
steckt, finde ich richtig.“

Näher zu definieren wäre, was 
in diesem Zusammenhang ver-
schönend und verschleiernd „Pra-
xis“ bedeutet. Täglicher Stuben-
dienst und Kasernen-Appell oder 
mit Panzern und Raketen an der 
Front auf Menschen zu schießen?

Der Präsident des Deutschen 
Lehrerverbandes, Stefan Düll, fin-
det es wichtig, dass die Bundes-
wehr im Rahmen der politischen 
Bildung an Schulen gezielt be-
handelt wird: „Die Aufnahme die-
ses Gedankens in das bayerische 
Erziehungs- und Unterrichtsge-

Wacht endlich auf! 
Oder: Augen auf bei der 
Berufswahl

Abbildung: VirgoStudio/Pixabay
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setz stellt eine explizite Ergän-
zung dar …“.

Die Gewerkschaft Erziehung 
und Wissenschaft (GEW) übt 
scharfe Kritik:. „Die Bundesregie-
rung wurde schon mehrmals von 
den Vereinten Nationen und der 
Kinderkommission des Bundesta-
ges ermahnt, die Militärwerbung 
bei und die Rekrutierung von Min-
derjährigen zu unterlassen. Dass 
Bayern nun die Türen der Schulen 
für die Bundeswehr verpflichtend 
weit öffnet, geht genau in die fal-
sche Richtung.“ 

Das Bundesverteidigungsmi-
nisterium dementiert, dass es sich 
bei der Arbeit von Jugendoffizie-
ren um gezielte Anwerbung han-
delt. Jugendoffiziere betrieben 
keine personellen Anwerbeversu-
che, sondern sollten nur informie-
ren. Doch welches Ziel soll dem 
Gesetz dann zugrunde liegen, 
wenn nicht, junge Menschen für 
den Dienst an der Waffe zu be-
geistern? Würde ein Gesetz verab-
schiedet, das die Lehrkräfte dazu 
zwingt, Handwerker oder Gastro-

nomen Vorträge in den Klassen-
zimmern halten zu lassen, nur um 
Schreiner, Metzger oder Hotel-
fachleute anzuwerben? Wohl 
kaum!

Deutschland hat den Weg der 
militärischen Verteidigungspla-
nung längst verlassen und ist be-
reits jetzt im Ukraine-Russland 
Krieg so tief in die Strategie von 
NATO und USA eingebunden, 
dass es schwierig sein wird, umzu-
kehren. Die laufend wiederholten 
Garantieverpflichtungen seitens 
der Bundesregierung gegenüber 
Kiew machen eine Kehrtwende so 
gut wie unmöglich. Es sei denn, 
der Druck aus der eigenen Bevöl-
kerung wird so groß, dass die agie-
renden Politiker Handlungsbedarf 
sehen. Sieht man allerdings die 
Lethargie und Gelassenheit, mit 
der die deutsche Bevölkerung ei-
nen drohenden Weltkrieg zu ak-
zeptieren scheint, ist diese Option 
für die Regierung überschaubar 
gefährlich. Selbst wenn der Staat 
Pleite ginge, weil sich die Kosten 
für einen Krieg ins Unermessliche 

steigern oder wenn es einen Soli-
daritätszuschlag „Ukraine-Hilfe“ 
gäbe, würde sich der deutsche 
Bürger vermutlich fügen. Mit den 
Rekrutierungsversuchen an Schu-
len zeichnet sich eine verheeren-
de Politik ab, die Schlimmes be-
fürchten lässt. Wenn die Jugend 
so offensiv für den Dienst an der 
Waffe geworben wird, bedeutet 
das, dass an eine Entspannungs-
politik nicht gedacht ist. Schlim-
mer noch, die deutsche Überheb-
lichkeit wird wieder sichtbar. Man 
ist wieder Wer: Am deutschen 
Wesen … 

Wer jetzt nicht die Stimme er-
hebt, braucht sich nicht zu be-
schweren, wenn nach den Muste-
rungsbescheiden für junge Men-
schen ganz schnell die Einberu-
fung folgt. Und ob die Jugend
offiziere das Grauen an der Front 
realistisch darstellen (können), 
mag man bezweifeln. Die Trocken
übungen im sicheren Terrain 
könnten ganz schnell zu bitteren 
Tränen an der Heimatfront füh-
ren.                                                  

Er war grad mal zwanzig,
als er starb mit der Hand am 

Gewehr.
Nun bekam er als Letztes
vom Vaterland
wortreiche Ehr.

Sie sahen nicht die Träne,
die er heimlich vor der Mutter 

verbarg.
Und sie sah ihn erst wieder 

mit Blumen
auf seinem Sarg.

Sie standen Spalier und in Reihe
gehorsam und stramm wie 

gewohnt.
Doch der Krieg, er ging weiter, 
man hat auch sie
nicht verschont.

Er war grad mal 
zwanzig

Und Oma, die immer
mit Eifer gegen Rechts 

mitmarschierte,
ihr war plötzlich klar,
welchen Hass sie
jedes Mal schürte.

In der online-Version auf https://unzensiert-allgaeu.de/ ist der Song abspielbar.

UNZENSIERT- 
Friedenssong abspielen

VON HERBERT MAYER

Wer Frieden jetzt will,
muss für Frieden erneut immer 

streiten.
Muss sich auf den Frieden
und nicht auf den
Krieg vorbereiten.

Wer immer nun will,
dass wir kriegstüchtig werden,
soll selbst an die Front
und mit viel Ehr
fürs Vaterland sterben.

Er war grad mal zwanzig,
als er starb mit der Hand am 

Gewehr.
Nun bekam er als Letztes
vom Vaterland
wortreiche Ehr.

Er war grad mal zwanzig … 
grad mal zwanzig, 
grad zwanzig …

Foto: Wikilmages/Pixabay 

https://rp-online.de/thema/bundesregierung/
https://rp-online.de/thema/bundesregierung/
https://unzensiert-allgaeu.de/
https://t2m.io/sQqKr2p8
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VON ANKE KERN

 Seit Sommer 2020 geht im gan-
zen Land der 5G-Ausbau voran. 
In zahlreichen Regionen sollen nun 
gigantische Sendeanlagen, auch 
mitten in der Natur, aufgestellt 
werden, um alle �Funk�-Löcher zu 
schließen, auch mittels unzähliger 
Satelliten aus dem All. Es sind Men-
schen auf der Flucht und können 
ihre eigenen Häuser nicht mehr 
bewohnen.

Seit vielen, vielen Jahren wird 
vor den Auswirkungen der Mikro-
wellen-Kommunikations-Techno-
logie gewarnt. Von diesen War-
nungen1 und von den Forderun-
gen nach einer Vorsorge-Politik 
für Mensch und Natur weiß bis 
zum heutigen Tag kaum ein 
Mensch, auch nicht von den neu-
eren Warnungen vor 5G. Wie 
kommt das? Werden diese War-
nungen gezielt verheimlicht?

Zu den verheimlichten War-
nungen vor 5G gehört z. B. ein 
Appell vom 13. September 2017 
an die EU zum Stopp von 5G, von 
mehr als 400 Wissenschaftlern 
und Medizinern unterstützt, dar-
unter 80 Professoren2. Sehr klare 

Worte sind dem Text des Appells 
zu entnehmen … 

Eine weitere verheimlichte War-
nung ist der 5G-Space-Appeal.3 
Der US-Wissenschaftler und Au-
tor Arthur Firstenberg hat gemein-
sam mit der ehemaligen UN-Mit-
arbeiterin Claire Edwards einen 
internationalen Appell gestartet, 
der in zahlreiche Sprachen über-
setzt worden ist. Dem Appell sind 
u. a. folgende Worte zu entneh-
men: �Die Anwendung von 5G stellt 
ein Experiment an der Mensch-
heit und der Umwelt dar, was durch 
internationales Recht als Verbre-
chen definiert ist. Bis zum 24. Sep-
tember 2024 haben 305.467 Men-
schen inkl. 3.212 Organisationen 
aus 218 Ländern diesen Appell 
unterstützt. Die US-Künstlerin 
Shelley Masters hat in ihrem Bild 
mit der Bienen-Frau sehr gut aus-
gedrückt, um was es hier geht.

Eine weitere Warnung vor 5G 
war eine EU-weite Bürgerinitiati-
ve zum Stopp von 5G.4 Die Unter-
schriften-Sammlung lief erfolglos 
ein ganzes Jahr während parallel 
im Mainstream intensiv Werbung 
für 5G gemacht wurde. Der Grund, 
wofür es diese EU-weite Bürger

initiative gegeben hat, ist ihrer In-
ternetseite zu entnehmen. Aus 
dieser EU-weiten Bürgerinitiative 
ist ein europäischer Verein gewor-
den, nämlich �Europeans for Safe 
Connections�.5

Am 15. September 2020 veröf-
fentlichte die Zeitung �Le Journal 
du Dimanche� einen offenen Brief 
von ca. 60 Menschen in politischen 
Ämtern, davon Bürgermeister von 
11 französischen Städten, die ein 
Moratorium (Ausbau-Stopp) für 5G 
forderten, was es bis zum heuti-
gen Tage nicht gibt ... Auf der In-
ternetseite von Diagnose Funk 
e.V. kann man den vollständigen 
Brief lesen.6

Wer glaubt denn ernsthaft, 
dass all die Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftler, all die Ärztin-
nen und Ärzte und viele andere in 
ihrer Freizeit nichts Besseres zu 
tun haben, als vor nicht existenten 
Risiken zu warnen und sich lächer-
lich zu machen? Sind wir Bürgerin-
nen und Bürger nur dann �politisch 
korrekt�, wenn wir glauben, diese 
Menschen seien alle nur weibliche 
und männliche Verschwörungs-
Theoretiker? Sind wir nur dann 
�politisch korrekt�, wenn wir bereit 

Verheimlichte Warnungen vor 5G
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sind, für all das, was die Herrschen-
den anrichten, zu bürgen? Auch 
mit unserem Leben? Das wäre 
weit, weit jenseits von echter De-
mokratie. Prof. Dr. Rainer Maus-
feld hat in einem wieder einmal 
brillanten Vortrag in diesem Früh-
ling ganz klar aufgezeigt, was De-
mokratie ist. Der Kern der Demo-
kratie sei die Machteingrenzung 
und totale Kontrolle der Eliten 
durch die Basis der Gesellschaft. 
Also durch uns.7

Der 5G-Ausbau stellt also of-
fensichtlich ein immens großes 
Risiko für Mensch und Umwelt 
dar. Nur, wo bleiben die Informa
tionen hierüber in den deutschen 
Qualitätsmedien und im öffent-
lich-rechtlichen Rundfunk dieses 
Landes? Wo bleibt die wahrheits-
gemäße Aufklärung der Bevölke-
rung durch die von unseren Steu-
ergeldern finanzierten Behörden 
dieses Landes?

Auch ich wünsche mir, seit nun 
20 Jahren, dass alle Menschen 
besser verstehen, was der �Mobil-
funk� wirklich ist. So äußert sich 
ein für die Wahrheit engagierter 
Mensch in der Schweiz in dem 
neuen Film des Journalisten und 
Filmemachers Klaus Scheidsteger 
„Das digitale Dilemma“�. Dieser 
mehr als bemerkenswerte Film ist 
in drei Sprachen zu sehen, in deut-
scher, englischer und französi-
scher Sprache.8 Jeder Mensch, der 
wissen möchte, kann wissen. Auch 
Menschen, die Verantwortung tra-
gen und bisher verantwortungslos 
handelten, im besten Deutschland 
ever ...�                                                      

1	 https://free21.org/unbekannte-war-
nungen-vor-einer-risiko-technologie/ 

2	 https://signstop5g.eu/de/unterstuet-
zer/nyberg-hardell

3	 https://www.5gspaceappeal.org
4	 https://signstop5g.eu/de
5	 https://www.esc-info.eu
6	 https://www.diagnose-funk.org
7	 https://www.spektrum.de/video/was-

ist-und-wozu-dient-demokra-
tie/2220044

8	 https://das-digitale-dilemma.de

Abbildung: © Shelley Masters Studio  
Sonoma, California
https://www.shelleymasters.com/

Alle Menschen haben ein überragen-
des Interesse, dass Mensch und die 
Natur gesund bleiben. Doch die FDP 
kennt offensichtlich nur die Interes-
sen der Industrie. Ihr Bundesver-
kehrs- und Digitalminister Volker 
Wissing will den Mobilfunkausbau 
als „überragendes öffentliches Inter-
esse“ festschreiben lassen. Die Kon-
sequenz: Mobilfunk-Sendeanlagen 
könnten überall in einem beschleu-
nigten Genehmigungsverfahren ge-
baut werden, auch in Naturschutzge-
bieten. Dagegen protestiert diag-
nose:funk und fordert alle Bürgerin-
nen und Bürger auf, mit Mails an Ab-
geordnete und die Regierung sich 
diesem Protest anzuschließen. [...]

„Digital First. Bedenken Second“ 
– Maxime zur Schädigung von 
Mensch und Natur
Mobilfunkstrahlung ist eine Risiko-
technologie, deswegen muss sie mit 
dem Ziel der Strahlenminimierung 
reguliert werden. Bereits Anfang 
2024 kritisierte der NABU, dass mit 
der Formulierung „überragendes öf-
fentliches Interesse“ und Beschleuni-
gungsgesetzen Naturschutzstan-
dards ausgehebelt werden sollen.[1]

Dies soll nun auch auf die Mobil-
funkinfrastruktur angewandt wer-
den. Die rot-grün-gelbe Bundesre-
gierung konterkariert damit die Er-
kenntnisse des Bundestages vom 
Februar 2023. Der einstimmig verab-
schiedete Bericht des Technikfolgen-
ausschusses des Bundestages (TAB) [2] 
beschreibt das grundsätzliche Risiko 
der Mobilfunktechnologie und be-
nennt die möglichen Schäden. Die 
Bundesregierung ist dazu aufgefor-
dert, den Empfehlungen des Berichts 
zu folgen, der nach „neuen techni-
schen Standards“ verlangt, die „Ein-
richtung von Schutzzonen“ und so-
gar „Sendeanlagen-Verbotszonen“ 
sowie die umfassende „Aufklärung 
der Bevölkerung“ über die Risiken 
fordert.

Aktuelle Studie belegen zudem 
die Risiken der Mobilfunkstrahlung. 
So hat die neue ATHEM-3-Studie 
(2024) nachgewiesen, dass die Dau-

erbelastung für Menschen zur Schä-
digung von Chromosomen führt.

Die Studienlage zur Schädigung 
von Kleinstlebewesen, u. a. Insekten, 
den Kettengliedern der Biodiversität, 
ist inzwischen eindeutig. Die Strah-
lung hat vielfältige negative Auswir-
kungen und dezimiert sie. Das wei-
sen die Studien von Treder et al. (2023, 
Uni Hohenheim), Molina-Montene-
gro et al. (2023), Nyirenda et al. (2022), 
Adelaja et al. (2022), die BEEFI-Studie 
zu Insekten von Thill et al. (2023) und 
der Review von Mulot M. et al. (2022) 
im Auftrag des Schweizer Bundes-
amts für Umwelt (BAFU) nach. Dort 
heißt es:

„Anthropogene NIS [nicht-ioni-
sierende Strahlung, also z. B. Mobil-
funkstrahlung, Anm. diagnose:funk] 
stellen eine potenzielle Bedrohung 
für Arthropodenpopulationen dar 
[Arthropoden = Gliederfüßler, Anm. 
der Redaktion], da sie den Selektions
wert (Fitness), die Fortpflanzung und 
das Verhalten von Individuen beein-
trächtigen.“

„NIS wirken eindeutig suble-
tal auf Arthropoden, sowohl auf 
der Ebene der Zellen als auch 
des Organismus.“ 

Sendeanlagen dürfen deshalb in 
Naturschutzgebieten nicht gebaut 
werden. Die Voraussetzungen für die 
Anwendung des Vorsorgeprinzips 
sind übererfüllt, allein diese Studien 
liefern mehr als Hinweise, sondern 
bereits Beweise. Die Bundesregie-
rung und die Abgeordneten wissen 
das, diagnose:funk informiert sie 
kontinuierlich. Auch weiß die Bun-
desregierung, dass die Schutzfunk
tion der Grenzwerte durch ein neues 
Gerichtsurteil und ein rechtliches 
Gutachten in Frage gestellt ist.

Mobilfunkstrahlung schadet dem 
Gleichgewicht der Ökosysteme.

[1 ] https://www.diagnose-funk.org/ak-
tuelles/artikel-archiv/detail&news-
id=2131#_ftn1

[2 ] https://www.diagnose-funk.org/ak-
tuelles/artikel-archiv/detail&news-
id=1954

Telekommunikationsnetzausbau- 
Beschleunigungsgesetz
Eine FDP-Initiative zur Beschleunigung der Umweltzerstörung

https://free21.org/unbekannte-warnungen-vor-einer-risiko-technologie/
https://free21.org/unbekannte-warnungen-vor-einer-risiko-technologie/
https://signstop5g.eu/de/unterstuetzer/nyberg-hardell
https://signstop5g.eu/de/unterstuetzer/nyberg-hardell
https://www.5gspaceappeal.org
https://signstop5g.eu/de
https://www.esc-info.eu
https://www.diagnose-funk.org
https://www.spektrum.de/video/was-ist-und-wozu-dient-demokratie/2220044
https://www.spektrum.de/video/was-ist-und-wozu-dient-demokratie/2220044
https://www.spektrum.de/video/was-ist-und-wozu-dient-demokratie/2220044
https://das-digitale-dilemma.de
https://www.shelleymasters.com/
https://www.diagnose-funk.org/aktuelles/artikel-archiv/detail&newsid=1954
https://www.diagnose-funk.org/aktuelles/artikel-archiv/detail&newsid=1954
https://www.diagnose-funk.org/forschung/studien-reviews-berichte/studien-zu-mobilfunk-basisstationen/artikelserie-athem-3-studie
https://www.diagnose-funk.org/forschung/studien-reviews-berichte/studien-zu-mobilfunk-basisstationen/artikelserie-athem-3-studie
https://www.emfdata.org/de/studien/detail?id=806
https://www.emfdata.org/de/studien/detail?id=805
https://www.emfdata.org/de/studien/detail?id=805
https://www.emfdata.org/de/studien/detail?id=688
https://www.emfdata.org/de/studien/detail?id=757
https://www.emfdata.org/de/studien/detail?id=834
https://www.emfdata.org/de/studien/detail?id=784
https://de.wikipedia.org/wiki/Gliederf%C3%BC%C3%9Fer
https://www.diagnose-funk.org/aktuelles/artikel-archiv/detail&newsid=2112
https://www.diagnose-funk.org/aktuelles/artikel-archiv/detail&newsid=2112
https://www.diagnose-funk.org/aktuelles/artikel-archiv/detail&newsid=2109
https://www.diagnose-funk.org/aktuelles/artikel-archiv/detail&newsid=2109
https://www.diagnose-funk.org/aktuelles/artikel-archiv/detail&newsid=2131#_ftn1
https://www.diagnose-funk.org/aktuelles/artikel-archiv/detail&newsid=2131#_ftn1
https://www.diagnose-funk.org/aktuelles/artikel-archiv/detail&newsid=2131#_ftn1
https://www.diagnose-funk.org/aktuelles/artikel-archiv/detail&newsid=1954
https://www.diagnose-funk.org/aktuelles/artikel-archiv/detail&newsid=1954
https://www.diagnose-funk.org/aktuelles/artikel-archiv/detail&newsid=1954
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VON HERBERT MAYER

 In der UNZENSIERT Heft 34 
vom März 2024, S. 14/15, haben 
wir schon einmal darüber berich-
tet, wie viel Steuergeld die Bun-
desregierung in Klimaprojekte auf 
der ganzen Welt investiert, um ih-
rem Ruf als „Klimaretter Nr. 1 welt-
weit“ gerecht zu werden. Sowohl 
die EU wie auch die UN betrach-
teten Deutschland von Beginn an 
als die Melkkuh schlechthin in Sa-
chen Klima. Die Verbissenheit der 
deutschen Klima-Ideologen und 
der Linksruck der gesamten deut-
schen Altparteien-Klientel er-
möglicht diese Geldverschwen-
dung ohne jeglichen Wider-
spruch. „Radwege in Peru“ wurde 
sogar in den deutschen „Quali-
tätsmedien“ spöttisch zum Syno-
nym für sinnlose Öko-Projekte, 
deren Realisierung größtenteils 
gar nicht kontrolliert wird und de-
ren Empfänger keinerlei Rechen-
schaft ablegen müssen, wie sie 
die deutschen Steuergelder ein-
setzen. Oder – wie im Falle von 
China – dies überhaupt notwen-
dig wäre. 

Längst macht sich die halbe 
Welt über den Irrsinn lustig, den 
die deutsche Politik betreibt.

Beim neuesten Vorfall spottet 
z.B. das Internetportal „Journalis-
tenwatch1: „So blöd muss man 
erst mal sein: China baut in Nami-
bia größtes Solarkraftwerk – finan-
ziert mit deutschem Steuergeld.“ 
Und die „Weltwoche“2 titelt: „Na-
mibia baut größtes Solarkraftwerk 
des Landes. Die Finanzierung 
übernimmt zum großen Teil der 
deutsche Steuerzahler. Aber ge-
baut wird von chinesischen Un-
ternehmen.“

Zitiert wird der deutsche Un-
ternehmer Conrad Roedern, des-
sen Firma SolarAge seit Jahrzehn-
ten in Namibia Solaranlagen baut. 
„Bei Energieprojekten geht das 
immer so: Die KfW (Kreditanstalt 
für Wiederaufbau) finanziert, Chi-
na baut.“

Wikipedia schreibt über die 
KfW: Die KfW oder Kreditanstalt 
für Wiederaufbau ist eine deut-
sche Förderbank und eine der 
führenden Förderbanken der 
Welt. Sie besitzt keine Filialen, 
verfügt nicht über Kundeneinla-
gen und refinanziert ihr Förderge-
schäft fast vollständig über die in-
ternationalen Kapitalmärkte.

Beim oben genannten Projekt 
geht es um rund 70 Millionen Eu-
ro. Das Solarbranchen-Portal So-

larserver geht von rund 30 Millio-
nen Euro aus, die für das Projekt 
aus dem Bundeshaushalt flossen. 
Laut Solarserver war bei der Aus-
schreibung kein einziges deut-
sches Unternehmen dabei. Drei 
chinesische und ein indisches Un-
ternehmen waren beteiligt, wobei 
letztendlich ein chinesisches Kon-
sortium um die Chint New Energy 
Development (Zhejiang) Co. Ltd. 
den namibischen Zuschlag erhielt.

Eines steht jedenfalls fest: Der 
deutsche Steuerzahler liefert jetzt 
Millionen Euro, damit chinesische 
Konzerne das größte Solarkraft-
werk Namibias bauen. Und das 
Geld für dieses Darlehen kommt 
vom Bundesentwicklungsministe-
rium. Die deutsche Botschaft in 
Namibia teilt auf Social Media 
mit3: „Die Mittel für das vergüns-
tigte Darlehen der KfW wurden 
vom Bundesministerium für wirt-
schaftliche Zusammenarbeit und 
Entwicklung bereitgestellt.“

Projektträger NamPower versi-
cherte, dass „die Ausschreibung 
unter Einhaltung internationaler 
Standards in Absprache mit der 
KfW durchgeführt wurde“, erklär-
te KfW-Vorständin Christiane Lai-
bach gegenüber Solarserver. (Na-
mibia Power Corporation ist ein 
namibisches Staatsunternehmen 
und nationaler Stromerzeuger des 
Landes. Das Unternehmen ging 
1990 aus der bereits 1964 gegrün-
deten Südwest-Afrikanischen 
Wasser- und Elektrizitäts-Koope-
ration hervor und steht unter indi-
rekter Leitung des namibischen 
Ministeriums für Bergbau und 
Energie. Wikipedia)

Die Auswahl der entsprechen-
den Unternehmen erfolge „nach 
objektiven, also qualitativen und 
ökonomischen Kriterien“. Am 9.9.24 
unterzeichneten NamPower und 
die KfW Entwicklungsbank einen 
Darlehensvertrag über 1,31 Milliar-
den N$ (1 US-Dollar = 17,8726 nami-
bische Dollar N$) für den Bau die-
ses 100-MW-Solarkraftwerks.

Wieder einmal hat das SPD-
geführte Bundesministerium für 
wirtschaftliche Zusammenarbeit 
und Entwicklung (BMZ), unter der 
Leitung von Ministerin Svenja 
Schulze, deutsche Steuergelder 
verschleudert. Während die deut-

So blöd muss man 
erst mal sein …
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sche Wirtschaft am Stock geht, 
wird weltweit weiter in Projekte 
investiert, hier zugunsten stabiler 
Strompreise in Namibia und zum 
Nutzen chinesischer Unterneh-
men. Anstatt solche Gelder in hei-
mische Projekte zu inverstieren, 
mit deutschen Unternehmen, 
fließt das Geld wieder einmal un-
kontrolliert ins Ausland.

Mit normalem Menschenver-
stand ist das alles nicht mehr zu 
erklären. Aber man lässt die Re-
gierung einfach weiterwursteln, 
egal, was es kostet. Und wieder 
stellt sich uns die Frage, wann 
werden Politiker endlich in per-
sönliche Haftung genommen, 
wenn Steuergelder derart sinnlos 
verpulvert werden? Wann müs-
sen polische Entscheidungsträger 
dafür haften, wenn ihr Tun nicht 
mehr dem eigenen Land dient, 
sondern offensichtlich einer über-
geordneten Agenda folgt und sie 
schon längst ihren Amtseid über 
Bord geworfen haben. Als einzige 

Partei fordert dieBasis diese Poli-
tikerhaftung, von anderer Seite ist 
zu diesem Thema leider nicht viel 
zu hören. Warum wohl?

Dieses Projekt ist, neben vielen 
anderen, ein Schlag ins Gesicht 
für deutsche Unternehmen, und 
ein Zeichen dafür, wie eine unfä-
hige SPD-Ministerin die Position 
Deutschlands auf dem internatio-
nalen Markt schwächt, ja vollends 
verspielt.

Dass das Unterfangen in einem 
positiven Licht erscheinen muss, 
erklärt sich von selbst. „Das Kraft-
werk wird dazu beitragen, künfti-
ge Strompreiserhöhungen zu sta-
bilisieren (in Namibia wohlge-
merkt, nicht bei uns), das 
Wirtschaftswachstum Namibias 
zu unterstützen (in Namibia wohl-
gemerkt, nicht bei uns) und die 
ökologische Nachhaltigkeit zu 
fördern (in Namibia wohlgemerkt, 
nicht bei uns), sagte Kahenge 
Haulofu, Geschäftsführer von 
NamPower, in einer Erklärung. 

Etwa 80 % des 1,4 Milliarden 
Namibia-Dollar (78,33 Millionen 
US-Dollar) teuren Projekts wer-
den von der KfW finanziert, wäh-
rend NamPower die restlichen 
Mittel beisteuern wird.

Die Unternehmen China Ji-
angxi International Economic and 
Technical Cooperation Co. Ltd 
und Chint New Energy Develop-
ment (Zhejiang) Co. Ltd werden 
rund 18 Monate für die Fertigstel-
lung des Kraftwerks benötigen. 
Der kommerzielle Betrieb soll im 
zweiten Quartal 2026 aufgenom-
men werden.

1  https://journalistenwatch.com/2024/ 10
/02/so-bloed-muss-man-erst-mal-sein-c
hina-baut-in-namibia-groesstes-
solarkraftwerk-finanziert-mit-
deutschem-steuergeld/

2  https://weltwoche.de/
Suchbegriff Namibia

3  https://x.com/GermanEmbassyNA/sta-
tus/1833918144639107391

Ein Kommentar  
VON HERBERT MAYER

Während immer mehr Unterneh-
men ihre Zelte in Deutschland ab-
brechen, hält es die Bundesregie-
rung nach wie vor für richtig, deut-
sches Steuergeld im Ausland zu 
verschwenden, anstatt im eigenen 
Land zu investieren. Der Verdacht 
liegt nahe, die deutsche Wirtschaft 
soll absichtlich geschwächt werden. 
Wie sonst kann man angesichts der 
klammen Kassen überall im Land 
dieses Vorgehen einordnen.

Sieht man in die Städte und 
Kommunen, so läuten dort schon 
seit langem die Alarmglocken. 
Überall versuchen die Stadtobe-
ren, ihre Bürger auf härtere Zeiten 
einzustimmen und die Stadtsäckel 
durch die Erhöhung von Gebüh-
ren und Steuern etwas zu entlas-
ten. Längst fällige Projekte werden 
immer wieder auf die lange Bank 
geschoben.

Der Zorn der Bürger wächst, vor 
allem auch deshalb, weil es nie-
mand für notwendig hält, die Schul-
digen zu benennen. Dass unsere 
Regierung nicht mehr weiß, was sie 
tut, müsste sich doch langsam bis in 
die Gemeinden herumgesprochen 
haben. Aber nein, man setzt in vie-
len Fällen den Kurs, der von oben 
vorgegeben wird, weiter fort. Se-
henden Auges in die Staatspleite.

Milliarden wurden bei Corona 
versenkt, Masken, Tests, Impfdo-
sen. Alle haben kritiklos mitge-
macht. Die Energiewende ver-
schlingt nicht vorstellbare Sum-
men – und ist dennoch zum Schei-
tern verurteilt. Auch das wissen 
viele. Aber auch hier machen alle 
kritiklos mit. Mehr noch, sie bauen 
irrwitzige Radwege und Fahrrad-
straßen oder erklären ihre Städte 
zu Smart Cities, was noch mehr 
Kosten verursacht und keinerlei 
Nutzen für die Bevölkerung bringt. 
Auch wenn immer das Gegenteil 

behauptet wird. Der Markt bei den 
E-Autos ist rückläufig und ver-
zeichnet keinerlei Zukunftspers-
pektiven. Aber die Stadt wird mit 
Ladesäulen vollgestopft, die oft 
ein trostloses Dasein fristen. Doch 
die Energiekrise ist ja nicht vom 
Himmel gefallen. Sie wurde durch 
die Sprengung von Nord Stream 
mutwillig herbeigeführt. Auch das 
wissen die Bürgermeister und Rä-
te. Dazu kommt eine unverant-
wortliche Kriegspolitik.

Und für all diesen Unsinn gibt 
es auch Schuldige: Es ist die Re-
gierung und keiner sollte so tun, 
als wüsste er es nicht. Keiner der 
gebeutelten Stadtoberen traut 
sich, den Mund aufzumachen, ge-
schweige denn, diesen Unsinn zu 
verweigern. Es sind in der Regel 
treue Parteigenossen. Und solan-
ge das so ist, werden wir uns weiter 
verschulden, niemand wird sie 
stoppen und alles wird im Zusam-
menbruch enden. Und das ist weiß 
Gott nicht gottgegeben, sondern 
dem Murks unserer Politik zu ver-
danken. Und der Bürger schweigt.

... und der Bürger schweigt

https://journalistenwatch.com/2024/10/02/so-bloed-muss-man-erst-mal-sein-china-baut-in-namibia-groesstes-solarkraftwerk-finanziert-mit-deutschem-steuergeld/
https://journalistenwatch.com/2024/10/02/so-bloed-muss-man-erst-mal-sein-china-baut-in-namibia-groesstes-solarkraftwerk-finanziert-mit-deutschem-steuergeld/
https://journalistenwatch.com/2024/10/02/so-bloed-muss-man-erst-mal-sein-china-baut-in-namibia-groesstes-solarkraftwerk-finanziert-mit-deutschem-steuergeld/
https://journalistenwatch.com/2024/10/02/so-bloed-muss-man-erst-mal-sein-china-baut-in-namibia-groesstes-solarkraftwerk-finanziert-mit-deutschem-steuergeld/
https://journalistenwatch.com/2024/10/02/so-bloed-muss-man-erst-mal-sein-china-baut-in-namibia-groesstes-solarkraftwerk-finanziert-mit-deutschem-steuergeld/
https://weltwoche.de/suchbegriff/?q=Namibia
https://x.com/GermanEmbassyNA/status/1833918144639107391
https://x.com/GermanEmbassyNA/status/1833918144639107391
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VON VOLKER FREYSTEDT

 In UNZENSIERT 30 (Nov. 2023) 
berichteten wir über die verheeren-
den, unnatürlichen Brände auf 
Maui, die die historische Stadt La-
haina zerstörten, und in UNZEN-
SIERT 36 (Mai 2024) brachten wir 
einen Bericht über Gesetzesvorha-
ben einiger US-Staaten, Geoen-
gineering zu verbieten – womit al-
len Leugnern von Chemtrails & Co 
die Argumente ausgehen dürften, 
denn warum etwas verbieten, wenn 
es dies nicht gibt? Und man muss 
nur nach den richtigen Stichworten 
suchen, dann erhält man jede Men-
ge Fakten – z. B.: „stratospheric ae-
rosol injection“ statt „Chemtrails“.

Ich kann allen Lesern nur emp-
fehlen, sich intensiver mit den 
Quellen zu befassen, denn im Fol-
genden kann ich durch das Thema 
nur hindurch galoppieren, so um-
fangreich ist es.

Die Versuche zur Wetterbeeinflus-
sung sind bereits über 100 Jahre 
alt, doch sie nahmen erst nach dem 
Zweiten Weltkrieg so richtig an Fahrt 
auf. Zum einen erhoffte man sich 
nützliche Anwendungsmöglichkei-
ten in der Landwirtschaft, vor allem 
aber interessierte sich das Militär 
für den Einsatz des Wetters als 
Waffe. Einen Angriff des Feindes 
im Schlamm stecken bleiben zu las-

sen – das hatte schon was. Der Viet-
cong sollte das sehr bald erfahren. 
Stichwort: „Operation Popeye“.

Regengebiete abschwächen 
oder intensivieren oder umleiten - 
das ist ein Übungsfeld. Ein anderes 
ist die Erzeugung von Schneefall 
und Schneestürmen. Auch beson-
ders wirkungsvoll: das Auslösen ei-
nes Erdbebens. Und vor allem in 
den USA ein ganz großes Thema: 
die Beeinflussung von Wirbelstür-
men, die dort saisonal auftreten. Ei-
ner der ersten Versuche, einen Hur-
rikan abzuschwächen, ging 1947 al-
lerdings ziemlich daneben: Als der 
Sturm von Florida nordwärts zog 
und auf das offene Meer abdrehte, 
wurde er durch den Eingriff, der 
ihn eigentlich abmildern 
sollte, auf das Festland 
zurück gedreht und 
neu angefacht.

Wer sich inten-
siver mit den ein-
gesetzten Techno-
logien befassen 
möchte, suche 
nach HAARP, 
NEXRAD, Doppler 
Radar. Dass es noch ef-
fektivere Technologien 
gibt, wurde durch Eric Hecker 
bekannt, der als Angestellter des 
Rüstungs-, Luft- und Raumfahrt-
konzerns RAYTHEON am Südpol 
arbeitete. Dort sah er, dass sowohl 

Stürme gelenkt werden, als auch 
Erdbeben gezielt erzeugt werden 
können. Grundlage ist die Entde-
ckung der drahtlosen Energieüber-
tragung von Nicola Tesla.
(Interview: www.youtube.com/
watch?v=Y9DflVY0mHk)

Doch wie so oft: Was dem einen 
schadet, nützt irgendjemand ande-
rem. So kam es, dass Wetter und 
andere Naturgewalten heute weni-
ger im Krieg gegen feindliche Staa-
ten eingesetzt werden, sondern ge-
gen die eigene Bevölkerung. Wenn 
die den Plänen und Interessen der 
Regierung und der hinter ihr ste-
henden mächtigen Konzerne im 
Weg steht.

Bei den „Waldbränden“ auf 
Maui, in Kalifornien, in Texas, in Ka-
nada, in Chile, in Griechenland etc. 
gab es viele Anomalien, die klar 
zeigten, dass diese Brände keine 
natürlichen Buschfeuer waren. Und 
seltsamerweise lagen für diese Ge-
biete immer sehr umfangreiche 
Neustrukturierungspläne vor aus 
der UN Agenda 2030, z. B. für 
15-Minuten-Städte, oder Verkehrs
optimierte Transitzonen, oder kon-
zentrierte Bebauung mit Arbeiter-
unterkünften, oder Luxusressorts 
am Strand für Superreiche.

Eines der drastischsten und wohl 
auch dramatischsten Beispiele ist 
derzeit in North Carolina zu beob-
achten. Die offizielle Version: 
Hurrikan HELENE hat für solch 
starke Niederschläge gesorgt, dass 
weite Teile der Siedlungen sowie 

ihrer Infrastruktur nicht mehr exis-
tent sind.

Hurrikane mit Flut-
wellen sind vertraute 

Phänomene in 
Küstenregionen – 
doch Menschen, 
die seit Generati-
onen in den ber
gigen Gegenden 

von Nordwest Ca-
rolina leben (z. B. 

den Appalachen), sa-
gen klar: In diesem Aus-

maß kann es kein natürliches Er-
eignis gewesen sein!

Es gibt zwei Indikatoren, die den 
Verdacht auf böse Absichten näh-
ren: 1. Wie groß ist die Unterstüt-

 WETTER-TERROR

»Wer das Wetter 
kontrolliert, 

kontrolliert die Welt!«
Präsident 

Lyndon B. Johnson 1962

www.youtube.com/watch?v=Y9DflVY0mHk
www.youtube.com/watch?v=Y9DflVY0mHk
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zung von staatlicher Seite, dass die 
Katastrophenregionen wieder auf 
die Beine kommen? 2. Wer profi-
tiert von der Zerstörung, in welchen 
Händen landen die verwüsteten 
Grundstücke?

Während vor den Fernsehkame-
ras Präsident Biden und Vize Harris 
Hilfen zusagen und die Arbeit der 
staatlichen Katastrophenbehörde 
FEMA loben, ist die Realität eine 
völlig andere. Wer mit dem nackten 
Leben davon kam, kann sich für ei-
ne einmalige Zahlung in Höhe von 

In den bergigen Teilen North 
Carolinas, wo es seit Menschenge-
denken keine Fluten gab, hat nie-
mand eine entsprechende Versi-
cherung. Die Regierung erklärt, sie 
könne nicht umfangreicher helfen 
(während sie gleichzeitig weitere 
Milliarden Dollar in die Ukraine 
schickt). FEMA hat große Teile ih-
res Budgets für die Millionen illega-
len Einwanderer ausgegeben – im 
Staat New York bekamen diese teil-
weise Kreditkarten mit 10.000 Dol-
lar ausgehändigt!

größte bekannte Vorkommen an 
Lithium, das dringend für den Bau 
von Batterien benötigt wird!

Minenunternehmen wie Albe-
marle (Anteilseigner: BlackRock, 
Vanguard) haben mit Firmen wie 
BMW bereits Abnahmeverträge 
geschlossen, Piedmont Lithium 
mit Tesla. Außerdem gibt es dort 
auch hochwertigen Quartzsand, 
der von der Halbleiterindustrie 
zum Bau von Chips benötigt wird! 
Doch die Bevölkerung wollte bis-
her ihr vertrautes Leben in vertrau-
ter Umgebung weiterleben und 
wehrte sich gegen eine Umsied-
lung. Bis nun das Schicksal grau-
sam zuschlug ... Ein Bösewicht, wer 
Böses denkt!

Und während ich diesen Artikel 
schreibe, braut sich im Golf von 
Mexiko ein neuer Hurrikan zusam-
men: Milton. Ungewöhnlich die 
Stelle, wo er anfing, ungewöhnlich 
der Zeitpunkt. Ungewöhnlich, dass 
er innerhalb einer Stunde von Ka-
tegorie 3 nach 4 und bereits nach 
einer weiteren Stunde nach Kate-
gorie 5 hochgestuft wurde. Unge-
wöhnlich auch, dass dem Hurrikan 
über Hundert Tornados voraus 
gingen, kombiniert mit Polarlich-
tern! Anomalien, die langsam zur 
Norm werden. Weshalb immer 
mehr Betroffene überzeugt sind, 
dass es sich um massive Manipula-
tionen handelt.

Ein weiterer Aspekt: Wie sollen 
in den verwüsteten Regionen die 
anstehenden Wahlen durchge-
führt werden?  Es wird spannend 
sein, welche Lösungen sich die Re-
gierung wird einfallen lassen. Ge-
rade in North Carolina können we-
nige Tausend Stimmen entschei-
dend sein.

Und was ist mit der Stadt Tam-
pa in Florida, wo Hurrikan Milton 
auf Land treffen wird? Richtig: 
auch hier ist eine 15-Minuten-
Stadt geplant! Und wem gehören 
bereits große Grundstücke in 
Bestlage? Dem bekannten Philan-
tropen Bill Gates. Der übrigens 
auch Mitinhaber eines Patents zur 
Zähmung von Hurrikans ist (US 
2009/0173386A1) – kein Witz!

Fazit: Wieder eine anormale „Na-
turkatastrophe“. Auch hier kaum 

750 Dollar bewerben – auf Maui 
waren es vor einem Jahr 700 Dollar 
pro Haushalt! Im Kleingedruckten 
steht, dass es sich um ein Darlehen 
handelt – wird nicht zurück gezahlt, 
verliert man sein Grundstück. Eini-
ge Gebiete waren nur per Helikop-
ter erreichbar, um Menschen zu 
retten. Doch private Rettungsflüge 
wurden untersagt, private Spenden 
an Lebensmitteln und sonstigem 
täglichem Bedarf durch FEMA 
konfisziert – mit der Ansage, dafür 
gäbe es ja die staatliche Organisa
tion und das Rote Kreuz. Die aber 
tagelang in Bereitschaft verharrten 
– sie warteten auf „Order“! (www.
youtube.com/watch?v=LkOziVa-
Fu7w) An einem Ort, an dem priva-
te Hilfsgüter zum Weitertransport 
gesammelt wurden, erschien ein 
schwarzer Helikopter ohne Kenn-
zeichen und rotierte so lange über 
der Stelle, bis alle gesammelten 
Dinge zerstört waren. LKW, die 
Hilfsgüter brachten, wurden die 
Reifen zerschnitten.

In Gebieten, die besonders stark 
zerstört wurden, rücken bereits 
Bulldozer an, um alles platt zu ma-
chen – inklusive der dort noch nicht 
vollständig geborgenen Leichen! 
Auch hier wird die Zahl der Toten 
bewusst unterdrückt.

Die wenigsten Flutopfer nach Hur-
rikan Helene werden sich einen 
Wiederaufbau leisten können! Und 
es ist auch fraglich, wie eilig die 
Wiederherstellung der Infrastruk-
turen von staatlicher Seite betrie-
ben werden. Viele Überlebende 
werden sich wahrscheinlich ihr 
Grundstück zu Schleuderpreisen 
abkaufen lassen müssen und weg-
ziehen. Die Regierung baut bereits 
Druck auf, droht mit Enteignung. 
Und wer sind die Nutznießer?

In North Carolina gibt es – ne-
ben Plänen für 10-Minuten-Städte 
– einen ganz besonderen Anreiz, 
die angestammte Bevölkerung los-
zuwerden: Bodenschätze! Vor al-
lem befindet sich dort das weltweit 

Antarktis-Militärbasis, wo Erdbeben erzeugt werden können!                   Foto: Screenshot aus Video

www.youtube.com/watch?v=LkOziVaFu7w
www.youtube.com/watch?v=LkOziVaFu7w
www.youtube.com/watch?v=LkOziVaFu7w
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Klartext dieBasis
24. September 2024

Wieso muss der Bundeswehrsoldat  
Alexander Bittner nach Ende der 
Duldungspflicht für mRNA-Impf
verweigerung ins Gefängnis?

Der 41-jährige Soldat und 3-fache 
Familienvater ist seit dem 16. Sep-
tember inhaftiert, weil er 2022 
den Befehl für eine Corona-
Pflichtimpfung verweigerte und 
nach seiner Verurteilung auf Be-
währung die Geldauflage dafür 
nicht bezahlte. Für ihn sei die Zah-
lung ein Schuldeingeständnis.

t  🟩Warum Haft?
🟦t  🟩Wenn am 28.  Mai 2024 die 

Duldungspflicht für COVID-
19-Impfungen aufgehoben 
wurde.

t  🟩Wenn das Soldatengesetz 
§ 17a besagt, dass ein Soldat 
ärztliche Maßnahmen gegen 
seinen Willen nur dann dul-
den muss, wenn sie der Ver-
hütung oder Bekämpfung 
übertragbarer Krankheiten 
dienen.

🟧t  🟩Wenn sowohl die Pfizer-Di-
rektorin Janine Small im Ok-
tober 2022 in einem Sonder-
ausschuss des Europäischen 
Parlaments als auch die Euro-
päische Arzneimittelaufsicht 
(EMA) im Oktober 2023 ein-
geräumt haben: „COVID-19-
Impfstoffe sind nicht zur Ver-
hinderung der Übertragung 
von einer Person auf eine an-
dere zugelassen. Die Indikati-
onen sind nur zum Schutz der 
geimpften Personen vorgese-
hen.”

Bittner ist am 17. September aus 
Protest gegen seine Festnahme 
vorübergehend in einen Hun-
gerstreik getreten, um auf sei-
nen Fall öffentlich aufmerksam 
zu machen.1,2

Ist Alexander Bittner ein „po-
litischer Gefangener”? Haben 

die Richter unabhängig ent-
schieden?

Der Menschenrechtsaktivist 
Udo Leibmann von United for 
Freedom setzt sich für Bittner 
ein. Er hält sowohl das Urteil 
des Amtsgerichts Ingolstadt als 
auch die Festnahme und Ver-
bringung in die JVA für rechts-
widrig.3 

Der Fall Alexander Bittner 
könnte als Präzedenzfall die-
nen. Die strikte Durchsetzung 
der Impfpflicht ist ein weiteres 
Beispiel für autoritäre Tenden-
zen und die Missachtung indivi-
dueller Freiheiten und Grund-
rechte.

Diesen Tendenzen müssen 
wir uns geschlossen entgegen-
stellen!4

[Stand bei Redaktionsschluss  
Mitte Oktober]

Quellen: 

1  https://www.nachdenkseiten.de/?p= 
121718

Erklärung seiner Frau: 

2  https://youtu.be/fczFNcT93r4?si=b-
MVxAinbQC2C8XJp

3  https://uff-org.com/de/alexan-
der-bittner-der-unbeugsame-ge-
gen-justizwillkuer/)

4  https://t.me/dieBasisbewegt
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Quellen (Deutsch):
  1  Ph. Zeller: www.kla.tv/27872&autoplay-

=true
  2  Wetteradler: www.youtube.com/

watch?v=MDvYiYl5BkQ

Quellen (Engl.):
    1  Inspired-a: www.youtube.com/

watch?v=Gmks9-3_-c4
  2  Inspired-b: www.youtube.com/

watch?v=GvIzOE3wjG8
  3  Hustle-a: www.youtube.com/watch?-

v=AC_qvoc4VKo
  4  Hustle-b: www.youtube.com/watch?-

v=lBXoBu6AxZ8
  5  Hustle-c: www.youtube.com/watch?-

v=53qotuqFqwQ
  6  Hustle-d: www.youtube.com/watch?-

v=01A9si6GwI0
  7  Traci-a: www.youtube.com/watch?v=-

SpRAN6sYzSg&t=14s
  8  Traci-b: www.youtube.com/watch?-

v=sZIXJp4HDkc
  9  Traci-c: www.youtube.com/watch?-

v=xhpj8vJFQok
10  Redacted-a: www.youtube.com/

watch?v=Y9DflVY0mHk
   11  Redacted-b: www.youtube.com/

watch?v=o9ZSyInqFLk
 12  Redacted-c: www.youtube.com/

watch?v=2Jn2iAvFg-U
 13  Redacted-d: www.youtube.com/

watch?v=sVFjOqYBs_c
 14  P. Hall: www.youtube.com/watch?v=-

jKJa-28tMIE
 15  Velocity: www.youtube.com/watch?-

v=EscmS2RZll4
 16  Wigington-a: www.youtube.com/

watch?v=4b7-k0q79lw
 17  Wigington-b: www.youtube.com/

watch?v=Gfd40gCnGk0

staatliche Hilfen, sondern im Ge-
genteil Behinderung der Hilfen 
von Bürgern für Bürger. Unklarheit 
über Tote und Verletzte. Und so-
fortige Kaufangebote von Groß
investoren für die verwüsteten 
Grundstücke ...                                     

https://www.nachdenkseiten.de/?p=­­ 121718
https://www.nachdenkseiten.de/?p=­­ 121718
https://youtu.be/fczFNcT93r4?si=bMVxAinbQC2C8XJp
https://youtu.be/fczFNcT93r4?si=bMVxAinbQC2C8XJp
https://uff-org.com/de/alexander-bittner-der-unbeugsame-gegen-justizwillkuer/)
https://uff-org.com/de/alexander-bittner-der-unbeugsame-gegen-justizwillkuer/)
https://uff-org.com/de/alexander-bittner-der-unbeugsame-gegen-justizwillkuer/)
https://t.me/dieBasisbewegt
www.youtube.com/watch?v=MDvYiYl5BkQ
www.youtube.com/watch?v=MDvYiYl5BkQ
www.youtube.com/watch?v=Gmks9-3_-c4
www.youtube.com/watch?v=Gmks9-3_-c4
www.youtube.com/watch?v=GvIzOE3wjG8
www.youtube.com/watch?v=GvIzOE3wjG8
www.youtube.com/watch?v=AC_qvoc4VKo
www.youtube.com/watch?v=AC_qvoc4VKo
www.youtube.com/watch?v=lBXoBu6AxZ8
www.youtube.com/watch?v=lBXoBu6AxZ8
www.youtube.com/watch?v=53qotuqFqwQ
www.youtube.com/watch?v=53qotuqFqwQ
www.youtube.com/watch?v=01A9si6GwI0
www.youtube.com/watch?v=01A9si6GwI0
www.youtube.com/watch?v=SpRAN6sYzSg&t=14s
www.youtube.com/watch?v=SpRAN6sYzSg&t=14s
www.youtube.com/watch?v=sZIXJp4HDkc
www.youtube.com/watch?v=sZIXJp4HDkc
Traci-c: www.youtube.com/watch?v=xhpj8vJFQok
Traci-c: www.youtube.com/watch?v=xhpj8vJFQok
www.youtube.com/watch?v=Y9DflVY0mHk
www.youtube.com/watch?v=Y9DflVY0mHk
www.youtube.com/watch?v=o9ZSyInqFLk
www.youtube.com/watch?v=o9ZSyInqFLk
www.youtube.com/watch?v=2Jn2iAvFg-U
www.youtube.com/watch?v=2Jn2iAvFg-U
www.youtube.com/watch?v=sVFjOqYBs_c
www.youtube.com/watch?v=sVFjOqYBs_c
www.youtube.com/watch?v=jKJa-28tMIE
www.youtube.com/watch?v=jKJa-28tMIE
www.youtube.com/watch?v=EscmS2RZll4
www.youtube.com/watch?v=EscmS2RZll4
www.youtube.com/watch?v=4b7-k0q79lw
www.youtube.com/watch?v=4b7-k0q79lw
www.youtube.com/watch?v=Gfd40gCnGk0
www.youtube.com/watch?v=Gfd40gCnGk0
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VON RALF MAURUS

 Der Anruf kam an einem Mon-
tagmorgen, Anfang September. 
„Es geht wieder los. Wir fahren 
heute Abend zu einer Mahnwa-
che. Kommst Du mit?“ wurde ich 
gefragt. Abends trafen wir uns 
dann und fuhren in zwei Fahrge-
meinschaften zu einem Hof nach 
Rückholz im Allgäu.

Es waren schon viele Leute vor 
Ort, und es wurden immer mehr. 
Die einen brachten Feuerschalen 
mit, andere Holz. Wieder andere 
hatten Getränke und Verpflegung 
dabei. Die ersten Mahnfeuer brann-
ten schon. Insgesamt eine Grup-
pe von 50 bis 60 Personen, Men-
schen aus der Verwandtschaft der 
Bauernfamilie, aus der näheren 
und weiteren Nachbarschaft, und 
viele Berufskollegen versammel-
ten sich zwischen Feuerschalen 
auf dem Anwesen der betroffe-
nen Familie.

Neun „Mahnmale“ standen vor 
dem Stall; neun Pfähle mit den 
Halsbändern und den Namen der 
erst vor wenigen Stunden einge-
schläferten Tiere. Darunter einige 
hochträchtige Kühe und ein Zie-
genbock. Die trächtigen Kühe 
mussten vor Ort getötet werden, 
da sie – laut Tierschutzgesetz – 
nicht mehr transportiert werden 
dürfen.

Wie war es so weit gekommen? 
Das Drama hatte Mitte August be-
gonnen, als bei einem vierjährigen 
Stier des Bauern bei der Schlach-
tung TBC festgestellt wurde. (Durch 
die Weidewirtschaft in den Ber-

gen sind die Rinder im Allgäu ver-
mehrt TBC-gefährdet. Denn dort 
können sich die Kühe und Jung
rinder an den Hauptüberträgern, 
dem Rotwild, anstecken.) Das Ve-
terinäramt teilte das Testergebnis 
dem Landwirt telefonisch mit. Er 
wurde angewiesen, seine Jungrin-
der von der Alpe zurück in den 
Stall zu holen. Telefonisch wurde 
ihm auch mitgeteilt, dass sein ge-
samter Betrieb unter Quarantäne 
stehe, es wird also keine Milch 
mehr abgeholt, und es dürfen kei-
ne Tiere verkauft werden.

Nun standen alle rund 100 Tie-
re des Bauern im Stall – mit unge-
wisser Zukunft. Im nächsten Schritt 
wurde die ganze Herde mittels ei-
nes Simultantestes auf TBC „ge-
testet“. Dies geschah durch Tier-
ärzte des Veterinäramtes. Bei dem 
Simultantest werden jedem Tier 
TBC-Erreger von Geflügel und 
Ziege in minimaler Dosis  zwischen 
Hals und Schulter unter die Haut 
gespritzt und die Dicke der Haut 
an der Einstichstelle mit Hilfe ei-
ner Schublehre gemessen. Nach 
drei bis vier Tagen wird von den-
selben Tierärzten die Hautdicke 
nochmals auf die gleiche Art ge-
messen. Eine Veränderung, eine 
Schwellung der Einstichstelle, zei-
ge dann eine TBC-Erkrankung an.

Beim Test wurde für die ganze 
Herde eine Nadel benutzt, ob-
wohl die Tiere beim Einstich blu-
teten. Das EU-Tierschutzgesetz 
sieht eine sterile Nadel für jedes 
Tier vor – für die bayerischen Ve-
terinärämter ist das ein „Überset-
zungsfehler“. Denn dieses Verfah-

ren mit einer Nadel pro Herde ha-
be sich die letzten 75 Jahre be-
währt.

Der Ergebnis der Tests schien 
zunächst nicht wirklich besorgnis
erregend zu sein. Nur 20 Prozent 
der Tiere seien positiv, also TBC-
erkrankt, und erst ab 50 Prozent 
positiv getestete Tiere einer Herde 
wird der komplette Bestand ge-
keult.

Auch dieser Befund wurde dem 
Landwirt nicht schriftlich mitge-
teilt. In einem weiteren Telefonat 
wurde der Landwirt informiert, 
dass die Tiere mit einem nicht ein-
deutigen Testergebnis als „positiv“ 
eingestuft werden. Somit erreichte 
die Zahl knapp die 50 Prozent mit 
der eine Keulung des gesamten 
Bestandes ansteht. – Für den be-
troffenen Bauern eine mehr als 
zweifelhafte, um nicht zusagen 
willkürliche Entscheidung.

Für den Dienstagmorgen ab 
4:00 Uhr, dem Tag nach dem 
Mahnfeuer, war der Abtransport 
des kompletten restlichen Viehbe-
standes angesetzt, vom kleinsten 
Kalb bis zur ältesten Kuh.

Eine ordentliche schriftliche 
Anordnung lag der Landwirtsfami-
lie bis dahin noch immer nicht vor. 
Nur durch ein Schreiben an den 
Landkreis Ostallgäu – erstellt mit 
Hilfe eines anderen Landwirtes –, 
in dem alle Formfehler aufgelistet 
wurden, konnte der Gang der Er-
eignisse aufgehalten werden – 
kurz vor dem Abtransport. Wider-
willig musste der Landkreis OAL 
die für den Abtransport bestellten 
Fahrzeuge stornieren. Auch die 
Tierkörperbeseitigungsanlage war 
schon informiert.

So bekamen die Landwirtsfami-
lie und ihre Tiere eine Gnadenfrist. 
Der Landwirt hat nun Klage und 
Antrag auf Eilrechtschutz erho-
ben. Bis zur Entscheidung des Ver-
waltungsgerichtes wird keine Voll-
streckung erfolgen.

Inzwischen wurden die restlichen 
Tiere, die auf der Alpe weideten, 
auf der auch der betroffene Land-
wirt seine Schumpen hatte, auf 
TBC getestet. Alle negativ. Wie 
kann das sein? Nur Tiere eines ein-
zigen Betriebes sollen infiziert 
sein? Es bleiben Fragen.                  

Stand: Mitte Oktober

Ein Fall von TBC? – oder: 
      Die Ohnmacht 
                  der Bauern
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Eine Buchbesprechung
VON HERBERT MAYER

 Axel Bojanowski ist Chefrepor­
ter für Wissenschaft bei der WELT 
und als solcher nicht unbedingt als 
Verschwörungstheoretiker einzu­
ordnen. Die Fakten, die er in seinem 
neuesten Buch zusammengetragen 
hat, sind erschütternd und gleich­
zeitig beängstigend und verstö­
rend. Erschütternd, weil er scho­
nungslos die Machenschaften der 
Klimalobbyisten und deren mafiöse 
Strukturen aufzeigt, beängstigend, 
weil die Regierungen der Welt alle­
samt als Marionetten und Befehls­
empfängern fungieren, die uns 
drastische Opfer abverlangen. Und 
verstörend, weil die Wissenschaft 
sich selbst disqualifiziert. Ein Buch, 
das man an einem Stück liest, aber 
man braucht lange, um alles zu 
„verdauen“.

Die angebliche Corona-Pandemie 
war für viele eine Zäsur. Sie kam 
überraschend. Aber sie ähnelt in 

weiten Strecken einer seit Jahr-
zehnten andauernden Phase der 
Irreführung in Sachen Klima. Die 
Parallelen sind verblüffend. Die 
Wissenschaft weiß im Grunde zu 
wenig und die Politik nimmt ihr 
mit Hilfe der Medien das Heft aus 
der Hand. Die Wissenschaft macht 
nur untaugliche Versuche, das 
Geschehen mit Fakten zu unter-
mauern. [Wie war das nochmal mit 
den RKI-Files?] Um mit Goethe zu 
sprechen „Halb zog sie ihn, halb 
sank er hin“ ergaben sich Wissen-
schaftler nur zu gerne den Verlo-
ckungen von Geld und Anerken-
nung und nicht zuletzt dem zwei-
felhaften Ruhm, Taktgeber für die 
Weltpolitik zu spielen. Ein wahrer 
Jahrmarkt der Eitelkeiten machte 
das Klima schließlich zum reißeri-
schen Thema der letzten Jahr-
zehnte.

Bereits im Zweiten Weltkrieg 
begannen die USA und die So
wjetunion damit, am Klima zu for-
schen. Wolken zu erzeugen, um 
Dürren zu verhindern – und ganz 

nebenbei eine Waffe in die Hände 
zu bekommen, um dem Feind mit 
Weltraumtechnik die entschei-
denden Niederlagen zufügen zu 
können. Die US-Regierung finan-
zierte Programme zur Erforschung 
von Auswirkungen auf das Wetter 
durch Atombomben.

1963 bereits kam das CO2 in 
den Verdacht, eine globale Erwär-
mung zu verursachen. Es folgte 
Forschung mit üppiger Staatsfinan-
zierung. Der Umweltschutzge-
danke leitete Wissenschaftler, 
denn das war ein hehres Thema, 
mit dem die Superreichen schon 
immer zu punkten versuchten. So 
wurde Prinz Philip 1961 Präsident 
des WWF (Word Wide Fund for 
Nature), den er mit anderen Adli-
gen und Reichen gegründet hat-
te. Was ihn nicht davon abhielt, in 
Afrika auf Großwildjagd zu gehen.

Der WWF ist bis heute ein ein-
trägliches Geschäft und die „Um-
weltverbände dienten der alten 
Elite im Kampf um ihren Status“. 
Die edlen Motive des Umwelt-
schutzes bildeten einen Gegen-
satz zum Kapitalismus neureicher 
Emporkömmlinge. „Die alten Rei-
chen hassen den Kapitalismus, 
weil er die Kluft zwischen ihnen 
und den neuen Reichen verrin-
gert“, schreibt Michael Shellen-
berger im Time Magazin 2008. 
Der Klimawandel trieb – zunächst 
– einen Keil in die US-amerikani
sche Politik. Hier die Konservati-
ven, die ihr Geld mit Öl und Kohle 
scheffelten, dort die Demokraten, 
links orientiert und auf der Suche 
nach neuer Wählerschaft.

Es boten sich Möglichkeiten 
zur Gründung von Stiftungen, 
NGOs und Denkfabriken. Im Kli-
maschutz sahen viele das Thema, 
um Geld in rauen Mengen zu ge-
nerieren. Essen, Energie, Trans-
port, das Leben allgemein muss 
verteuert werden – angeblich, um 
Ressourcen zu schonen. Wohl 
wissend, dass dieses Thema alle 
Menschen tangiert und, dass die 
Angst vor der Zerstörung der Le-
bensräume diesen Geldfluss ver-
mutlich nie mehr würde versiegen 
lassen. Und sie sollten Recht be-
halten.

Von dieser Stunde an waren 
Forschungsgelder nur noch zu 

Man muss den Planeten  
retten vor denen,  

die immer behaupten, 
man muss den 

Planeten retten.
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bekommen, wenn sich die Wis-
senschaftler das Etikett „Klima“ 
anhefteten. Und damit war auch 
schon die Richtung vorgegeben: 
Wer Ergebnisse lieferte, die die 
Geldgeber benötigten, wurde be-
lohnt. Wer nicht, dem wurde zum 
Teil übel mitgespielt bis hin zur 
Existenzvernichtung. (Welche 
Parallele zu Corona).

Man könnte es auch so be-
schreiben: Die Wissenschaft war 
sich im Klaren, dass sie keine ein-
deutigen Beweise für den men-
schengemachten Klimawandel 
liefern konnte, aber das wollten 
sensationsgierige Journalisten 
nicht hören. Mitte des letzten 
Jahrhunderts waren nicht wenige 
Forscher davon überzeugt, dass 
wir auf eine neue Eiszeit zusteu-
ern. Es war also lange Zeit unklar 
und beide Wissenschaftslager la-
gen im Konkurrenzkampf. Heute 
wissen wir, dass sich die Klimaer-
wärmungs-Befürworter auf der 
ganzen Linie durchgesetzt haben. 
Mit Klimaerwärmungs-Szenarien 
waren auch leichter Schockbilder 
zu erzeugen. Und selbst absurde 
Thesen fanden Eingang in die 
Medien. Allen Warnungen vor 
übertriebener Panikmache  zum 
Trotz, erschienen Storys und Titel-
bilder, die eine Art Apokalypse 
prophezeiten. Selbst wenn Kriti-
ker alle Computermodelle als un-
realistisch bezeichneten, fanden 
Passagen und fehlerhaft erstellte 
Charts Eingang in diverse Ab-
schlussberichte des Weltklima
rates (IPCC). Oft auf den letzten 
Drücker und gegen den Willen 
der Delegierten, manchmal in den 
frühen Morgenstunden, wenn alle 
schon am Ende ihrer Konzentra
tion waren.

Und man versäumte es nicht, 
weitere Bilder zu erzeugen, die 
die Menschen vom drohenden 
Untergang des Planeten über-
zeugen sollten: Hungernde Eisbä-
ren auf schwimmenden Eisschol-
len, unterernährte Kinder in Dürre-
gebieten, ganze Küstenregionen 
unter Wasser. Die Rufe der For-
scher, die diese Titelgeschichten 
als unseriös betrachteten, wurden 
nicht gehört. Derartige Szenarien 
waren das gefundene Fressen für 
die Medien. An vorderster Front 

war der US-Vizepräsident Al Gore. 
Er erkannte, dass das Umwelt- 
und Klimathema bestens geeig-
net war, neue Geschäftsmodelle 
zu kreieren. Alle Horrormeldun-
gen waren erwünscht, Skepsis 
wurde unterdrückt. 1986 zitierte 
das ARD-Magazin Panorama aus 
einer Sitzung des Arbeitskreises 
Energie der Deutschen Physikali-
schen Gesellschaft: „Wenn wir 
nicht wollen, dass Norddeutsch-
land im Meer versinkt, und der 
Süden zur Steppe wird, dann 
müssen wir etwas tun, sofort!“ . 
Das perfide Modell der Stiftungen 
und NGOs, Steuergelder zu spa-
ren, wurde auf die Spitze getrie-
ben, indem sie jetzt sogar zusätz-
lich Fördergelder kassierten, wenn 
sie sich dem Thema Klimaerwär-
mung widmeten.

Obwohl viele Wissenschaftler 
von großen Zweifeln sprachen, 
was ihre vagen Vorausberechnun-
gen betraf, bahnte sich die um-
strittene Darstellung vom men-
schengemachten Klimawandel 
den Weg in die Gremien von UN, 
WEF und anderen, zum Teil dubi-
osen Organisationen. Und fortan 
waren sie nicht mehr aus der Welt 
zu bekommen, zumal die Medien 

ihren Klimahype in allen Ausprä-
gungen zelebrierten. „Die seriöse 
Klimaforschung hatte im Juni 1988 
die Deutungshoheit über ihre ei-
genen Daten verloren und war zum 
Spielball von Politikern und Lob-
bys geworden.“

Nach dem Ende des Kalten 
Krieges erkannten sämtliche NGOs 
das finanzielle Potenzial dieser 
Entwicklung. Und sie nutzten die-
ses weidlich. Al Gore tourte durch 
die Lande und die Erderwärmung 
wurde als schlimmer eingestuft 
als ein Atomkrieg. Die Argumente 
wurden immer wiederholt und 
waren immer gleich falsch. Die 
Zunahme von Wetterkapriolen, 
Stürmen und Überschwemmun-
gen, von Dürren und Waldbrän-
den galt als sicher. Ungeachtet 
der Erkenntnisse, dass das nicht 
stimmt. Die Theorie vom men-
schengemachten Klimawandel 
garantierte Angst und Zustim-
mung gleichermaßen. Dabei war 
es eigentlich der wirtschaftliche 
Fortschritt, der alle Befürchtun-
gen ad absurdum führte. Die Aus-
wirkungen von Katastrophen wur-
den geringer, weil sich die Men-
schen besser wappneten, die 
Ernten wurden besser, der Hun-
ger war nicht beseitigt, aber auf 
dem Rückzug. Weitaus mehr 
Menschen waren durch techni-
sche Möglichkeiten besser gegen 
Wetterphänomene geschützt. 

Gelder flossen immer üppiger 
an die Lobbyisten der Klimatheo-
rie. Wer dagegen opponierte, hat-
te als Wissenschaftler kaum Chan
cen, einen Job zu bekommen und 
als Politiker keine Zukunft. Und 
viele Wissenschaftler passten sich 
dem Lauf der Dinge an und be-
haupteten manchmal das Gegen-
teil von dem, was ihre bisherige 
Überzeugung war. Das 2-Grad-
Ziel der Erderwärmung machte 
Karriere. Das Glaubwürdigkeits-
problem blieb. Als die damalige 
Umweltministerin Angela Merkel 
die Erderwärmung als Ursache für 
angeblich zunehmende Wetter-
kapriolen ausgemacht hatte, wun-
derte sich sogar der IPCC-Chef, 
die Belege für diese Behauptung 
seien sehr dünn.

Versicherungen und Banken 
waren ein Treiber des Narrativs. 

Axel Bojanowski
Was Sie schon immer übers Klima  

wissen wollten, aber bisher  
nicht zu fragen wagten

ISBN 978-3-86489-461-9  
288 Seiten, kartoniert, 25,00 €
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Verständlich, denn sie witterten 
ein gutes Geschäft. Und nicht sel-
ten waren es die Vorgaben von 
Versicherungen wie der Munich 
Re, die in Protokolle geschrieben 
und später in Gesetzestexten wie-
dergefunden wurden. 2019 veröf-
fentlichte das Fachmagazin The 
Lancet eine Studie, laut der Wet-
terkatastrophen seltener werden 
und die Schäden geringer ausfal-
len. Aber wie so oft: Missliebige 
Studien werden nicht beachtet. 
Immer wieder sickerte durch, dass 
der Weltklimarat unter politi-
schem Druck handle. „Politische 
Botschaften auf Kosten der wis-
senschaftlichen Glaubwürdig-
keit.“ Obwohl der Kernsatz laute-
te: „Klimaschutz ist für Staaten 
wegen der hohen Kosten nur ak-
zeptabel, wenn die Mehrheit der 
anderen Staaten mitmacht. An-
sonsten wird das eigentliche Ziel 
verfehlt, und dem Einzelgänger 
entstehen obendrein noch wirt-
schaftliche Schäden. Doch statt-
dessen verlor sich die Politik in 
Regulierungen und Subventio-
nen.“

Warum die Gesellschaft sich 
die undifferenzierten Berichte zu 
eigen macht, erklärt sich einfach: 
„Für ein Individuum war es evolu-
tionär riskanter, mit einer korrek-
ten Behauptung allein zu stehen 
und ausgeschlossen zu werden, 
als einer Gemeinschaft anzuge-
hören, die sicheren Halt bietet, 
obwohl sie faktisch falsche An-
sichten vertritt.“ (Beängstigende 
Parallelen zu heute).

Die Energiewende wollte 
Deutschland als Musterschüler 
einleiten. Koste es, was es wolle. 

Stiftungen und NGOs schossen in 
den Jahren nach der Wiederver-
einigung aus dem Boden. Sie wur-
den mit Steuergeldern über-
schüttet, wenn sie auch nur dem 
Anschein nach etwas mit Klima-
schutz zu tun hatten oder ent-
sprechende Programme aufleg-
ten. Alles im Sinne der Regierung 
natürlich. Und immer deutlicher 
wurde, dass sie zu Einflüsterern 
bei allen politischen Entscheidun-
gen wurden und die Politiker teil-
weise vor sich hertrieben. Gutdo-
tierte Posten wurden wechselsei-
tig besetzt. „Wir haben es mit 
100.000 hochbezahlten Perso-
nen im akademischen Umfeld zu 
tun, die die Beiträge zur grünen 
Transmission liefern.“ Sie schrei-
ben Firmen an und setzen sie un-
ter Druck, wenn sie Klima-Stan-
dards nicht erfüllen. Sie formulie-
ren Gesetzestexte als Vorlage im 
Ministerium. Sie brüten die Maß-
nahmen aus, die die Bürger ver-
zweifeln lassen. Und alles für das 
Klimanarrativ. Und dann kommen 
„Philanthropen“, die entsprechen-
de Mittel in die Medien stecken – 
wie Bill Gates beim Spiegel (ca. 
5,4 Millionen Dollar von 2018 bis 
2025). Wen wundern dann noch 
Schlagzeilen wie: „Klimaerwär-
mung – die  größte gesellschaft
liche Zukunftsaufgabe.“

Und so hängen sie alle am Tropf 
der Klimalobby. Ob Greta Thun-

berg, einer wohlhabenden Künst-
lerdynastie entstammend, die 
Jahre später „platziert“ wurde – 
ihre Geschichte war die in der 
Öffentlichkeit am deutlichsten 
wahrgenommene Aktion, wohlge-
steuert und noch besser vermark-
tet – oder die Letzte Generation, 
selbst Friday for Future sind Emp-
fänger von Sponsorengeldern. 
Und die Politik? Das linksorien-
tierte Parteienspektrum saugt ge-
radezu genüsslich die Lobreden 
vom Vorreiterstaat Deutschland 
auf. So steht im Pariser Klimaab-
kommen von 2020: „Als ein tech-
nisch führendes Industrieland mit 
einem hohen Bruttoinlandspro-
dukt und hohen historischen 
Emissionen sollte Deutschland 
bei der Transformation der Ener-
gieversorgung vorausgehen, sei-
ne national gesteckten Ziele eher 
früher als später erreichen und ei-
nen angemessenen Beitrag zu 
den Pariser Klimazielen leisten.“

Sechs Billionen Euro seien nö-
tig, um Deutschland bis 2045 kli-
maneutral zu machen, rechnete 
McKinsey 2021 aus. Dann wird 
unser Wohlstand etwa dem eines 
Schwellenlandes entsprechen. 
Das ist das Ergebnis von Aktionis-
mus statt Aktion.                                

Ein alter Irrtum  
hat mehr Freunde als eine 

neue Wahrheit.

DANKE
an alle, die es uns mit einem Druck-
kostenzuschuss ermöglichen, das 
Magazin weiterzuverbreiten.
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denen, die unser Heft verteilen und 
so dafür sorgen, dass so viele Men-
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In 
eigener Sache

Die Regierung hat mehr Angst
vor Kernkraftwerken 

als vor einem Atomkrieg. 
Atomkraftwerke wurden 

abgeschaltet, ein Atomkrieg 
wird in Kauf genommen.
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VON VOLKER FREYSTEDT

 Ein Staat besteht aus einem 
Stück Land, dem Staatsgebiet, 
und dieses ist abgegrenzt von an-
deren Staatsgebieten durch 
Staatsgrenzen. Warum ist das so? 
In dem Staat leben Menschen, die 
Staatsbürger. Diese brauchen 
ganz viele Dinge. Die Kinder brau-
chen Spielplätze, Kindergärten 
und Schulen. Die Erwachsenen 
brauchen Universitäten, Theater 
und Geschäfte. Und zwischen al-
lem braucht man Straßen, Brü-
cken und Eisenbahnen. Dafür 
wird ganz viel Energie gebraucht. 
Und alle brauchen Krankenhäu-
ser, Feuerwehr und Polizei, wenn 
mal was passiert.

Es ist wohl klar, dass dies alles 
auch ganz schön viel Geld kostet. 
Dieses Geld müssen die Bürger, 
die im Staat leben, natürlich selbst 
bezahlen. Das nennt man Steu-
ern. Sie haben ja auch was davon, 
wenn damit die vielen Einrichtun-
gen bezahlt werden. Dazu gehö-
ren auch die Renten für die alten 
Menschen, die nicht mehr arbei-
ten, und Sozialleistungen für 
Menschen, denen es gerade mal 
nicht so gut geht, damit die sich 
die Miete und Lebensmittel leis-
ten können.

Früher war fast jeder Mensch 
Bürger in einem Staat und hatte 
dessen Staatsbürgerschaft. Da-
für bekam er einen Ausweis oder 
Pass. Damit war klar, in welchem 
Staat er Steuern zahlen musste, 
aber auch, in welchem Staat er 
Gegenleistungen erhalten konn-

te. So wie ja auch in jedem Sport-
verein nur zahlende Mitglieder 
die Sportanlagen benutzen dür-
fen.

Wenn man von einem Staat in ei-
nen anderen reisen wollte, kam 
man an die Staatsgrenze. Dort 
gab es Grenzkontrollen. Man 
musste seinen Pass zeigen, damit 
die Grenzpolizei sehen konnte, 
wer in ihr Staatsgebiet einreisen 
wollte. Niemand wollte ja schließ-
lich, dass jemand ins Land kam, 
der zuhause ein Verbrechen be-
gangen hatte. Und man durfte 
auch nicht beliebige Dinge in das 
andere Staatsgebiet mitbringen. 
Auch das wurde kontrolliert. In 
viele Staaten durfte man nur ein-
reisen, wenn man vorher in der 
Botschaft dieses Staates eine 
Erlaubnis beantragt hatte, ein 
Visum. Es wurde geprüft, ob man 
auch wirklich nur für eine be-
grenzte Zeit in dem Staat Urlaub 
machen wollte und dann wieder 
ausreisen würde. Und oft auch, ob 

man genügend Geld hatte, um für 
sich selbst zu sorgen.

Wer in einem anderen Staat als 
Arbeiter gebraucht wurde, konnte 
eine Arbeitserlaubnis erhalten.

Das war also alles ganz schön 
kompliziert früher. Heute ist das 
alles viel, viel einfacher. Heute 
wird in europäischen Staaten so 
gut wie nicht mehr kontrolliert, es 
gibt quasi keine Grenzen mehr. 
Und wenn man kontrolliert wird, 
sagt man einfach: „Nix Doku-
ment.“ Dann nennt man irgendei-
nen Namen, und woher man an-
geblich kommt, und sagt: „Asyl“! 
Was man sonst noch so wissen 
muss, erklären einem die vielen 
Hilfsorganisationen, die „Refu
gees welcome!“ auf ihren Websei-
ten stehen haben. Man muss 
auch nichts mitbringen, man be-
kommt alles umsonst. Niemand 
muss auf der Straße schlafen, wie 
in Indien oder Afrika. Auch muss 
niemand verhungern. Man muss 
aber auch nicht alles essen, was 
einem nicht schmeckt. Und anzie-
hen muss man auch nicht alles, 
man kann schon erwarten, dass 
adidas oder Nike drauf steht. We-
gen Arbeit muss man keine Angst 
haben, das wird einem schon von 
den Behörden so schwer gemacht. 
Ein wenig nervig können die an-
gebotenen Deutschkurse werden. 
Aber man trifft dort oft ganz lusti-
ge Leute aus aller Welt. Und man 
hat ja jederzeit die Möglichkeit, 
das Land freiwillig wieder zu ver-
lassen. Wenn man schön dumm 
wäre, hahahah ...                                

UNZENSIERT 
in einfacher Sprache

heute:  
STAATEN und GRENZEN

STAATEN undGRENZEN
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[   ]Alle Demokraten  
sind Antifaschisten,

aber nicht alle 
Antifaschisten 

sind Demokraten.

–DasLetzte

Netzfund: Lachen macht Freu(n)de

Olaf Scholz und Uli Hoeneß 
besuchen öffentliche Einrich­
tungen. Zuerst einen Kinder­
garten. Am Schluss fragt Olaf 
Scholz die Leiterin: „Kann ich 
noch etwas Gutes für sie tun?“ 
„Ach, ein Swimmingpool für 
unsere Kleinsten, das wäre 
schön.“ „Das geht nicht“, ant­
wortet Scholz, „viel zu teuer. 
Ein Planschbecken kann ich 
Ihnen zusagen.“ 

Daraufhin besuchen sie ein 
Gefängnis. Hoeneß als Insider 
kennt den Weg und geht vor­
an. Am Ende fragt Scholz den 
Gefängnisdirektor: „Könnten 
Sie einen schönen Swimming­
pool für die Gefangenen 
brauchen.“ „Ja, natürlich“, 
antwortet der. „Abgemacht. 
Sie bekommen einen.“ 

Als sie gehen, fragt Hoe­
neß: „Wieso keinen Pool für 
den Kindergarten, aber einen 
für das Gefängnis?“ Darauf 
Scholz: „Was glaubst Du, wo 
ich lande, wenn das hier alles 
einmal vorbei ist?“

Denn sie wissen,
was sie tun!

!

IRONYMUS  
goes woke ...

Martin teilt
Am 6. November wird wieder 
„St. Martin“ gefeiert. Doch ist die 
Form, in der dieses Fest began-
gen wird, ja, ist überhaupt die die-
sem Fest zugrunde liegende Er-
zählung noch zeitgemäß? Ver-
such eines Updates:

Als der Ritter Martin eines Tages 
so vor sich hin ritt, begegneten 
ihm auf einmal eine ganze Menge 
fremde Menschen, von denen 
viele Kleidung trugen, die alles 
andere als Designerklamotten 
waren. Da schämte sich Martin, 
und an der nächsten Kleidungs-
sammelbox der Caritas warf er 
seinen Gucci-Mantel hinein. Sein 
Page filmte ihn dabei und stellte 
das Video auf Martins Social Me-
dia Kanal. Martin bekam ganz vie-
le Likes und positives Feedback.

Ein Stück des Weges weiter 
wurde gerade – es war Freitag – 
für das Klima demonstriert. Gera-
de in dem Moment, als Martin 
zwischen den festgeklebten De-
monstranten hindurch reiten woll-
te, furzte sein Pferd. „Pfui, so viele 
Klimagase!“ schrien alle Umste-
henden. Da stieg Martin ab, zog 
kurzentschlossen sein Schwert – 
und zerteilte sein Pferd! Auch das 

Video von dieser Tat stieß auf gro-
ßen Zuspruch im Internet.

Kaum waren sie im nächsten 
Ort angekommen, steckten sie in 
einer CSD-Parade fest. Es war alles 
so schön bunt und fröhlich und 
laut, dass Martin davon ergriffen 
wurde. Er zückte sein Schwert, und 
– schwupp! – wurde Martin zur 
Martina! Das Video davon ging auf 
Tik-Tok durch die Decke!

Am späten Abend kamen Mar-
tina und der Page an eine Herber-
ge, um dort zu übernachten. Es 
standen dort aber ganz viele Frem-
de an, die ein Zimmer wollten, aber 
kein Geld hatten. Da griff Martina 
ganz tief in seinen/ihren Geld-
beutel, mietete die ganze Herber-
ge, und alle Fremden fanden nun 
darin Unterschlupf. Nur Martina 
und sein/ihr Page nicht, sie muss-

ten nun weiterziehen. Aber es gab 
wieder sehr viele Likes ...

Bald war es dunkle Nacht, und 
plötzlich sah sich Martina umringt 
von jungen Burschen, die zum 
Glück nur Geld wollten. Als sie 
den fast leeren Beutel sahen, wa-
ren sie sehr enttäuscht. Sie nah-
men Martina noch die Stiefel ab, 
und Martina schenkte dem An-
führer sein/ihr Schwert – das 
konnte man ja schlecht teilen.

Leider hatte der Page aus 
Angst um sein Smartphone die 
Flucht ergriffen, so dass es von 
diesem Musterbeispiel an Will-
kommenskultur kein Video im 
Netz gibt.

Aber alles andere reichte 
schon, um Martina zu einem Star 
zu machen. Dafür steht ja das „St.“ 
vor dem Namen. / VF
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